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Crpeb. der „Voſener Zeitung“. 


Zur Kritik der auswärtigen Politik des 
Fürſten Bismarck. 


Der Bankerott, welchen das Syſtem Bismarck auf inner: 
politiſchem Gebiete erlitten hat, und die damit zuſammenhän⸗ 
genden vielfachen Verfehlungen des ehemaligen Reichskanzlers 
in wirthſchaftspolitiſcher Hinſicht ſind ſo oft der Gegenſtand 
der Kritik und Gegenkritik geweſen, daß es hier zur Zeit kaum 
noch etwas zu erörtern giebt. Anders iſt es dagegen mit der 
Thätigkeit Bismarcks als Diplomat. Hier hat man ihm bis⸗ 
her faſt durchweg nur uneingeſchränktes Lob gezollt und nur 
wenige beſonders kritiſch veranlagte Naturen haben auch ſchon 
während ſeiner Amtsführung mancherlei Bedenken gegen ſeine 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten erhoben. Die extreme 
Tendenz der jüngſten Politik des Fürſten und die Gefahr, die 
ſeine neue antiöſterreichiſche Richtung in ſich bergen würde, wenn 
ſie Anhänger fände, haben nun in jüngſter Zeit die Stimmen 
vermehrt, welche die Unfehlbarkeit Bismarcks auch in auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten ſtark in Zweifel gezogen und mancherlei 
Illuſionen auch hier zerſtört haben. Von dieſen Geſichtspunkten 
hat ſich auch der Verfaſſer einer kürzlich in Berlin erſchiene⸗ 
nen, von uns ſchon kurz beſprochenen Broſchüre, betitelt „Das 
Ende des Fürſten Bismarck in der auswärtigen Politik“ leiten 
laſſen, die vieles von ganz neuen Geſichtspunkten aus behandelnd, 
das größte Intereſſe beanſpruchen kann, zumal ſie allem Anſchein 
nach von einem ungewöhnlich unterrichteten Manne, der mit dem 
Gange der auswärtigen Politik Bismarcks aufs genaueſte 
vertraut ſein muß, verfaßt iſt. In der kleinen noch übrig 
gebliebenen Bismard: Gemeinde wird die Broſchüre unzweifelhaft 
ſtark verſchnupfen, doch hat ſich der Hiſtoriker um dieſe Leute 
nicht zu kümmern, da bei ſolchen Schwarmgeiſtern ſachliche 
Gründenicht verfangen, ſondern nur Phraſen und blinde Lobhudelei. 
Auch das Urtheil des einſt bismärckiſchen, jetzt capriviſchen 
„Hamburgiſchen Korreſpondenten“, der vor einigen Tagen mit 
einer Reihe leerer Redensarten ſich über die Broſchüre 
hinwegzuſetzen verſuchte, wird nicht verhindern, daß unparteiiſch 
Denkende es nur um ſo verſtändlicher finden werden, wenn jetzt 
auch diejenigen Diplomaten, welche unter dem Regime Bismarck 
ſich nicht mit einem Wort der Kritik oder des eigenen Urtheils 
hervorwagen durften, ihre Stimme erheben und ihre gegen⸗ 
theiligen Anſchauungen der Welt darlegen. Für uns kann um 
o weniger Grund vorliegen, die Broſchüre zu ignoriren, als 
wir ſtets der eigentlich ja ganz ſelbſtverſtändlichen Anſicht 
geweſen ſind, daß bei der Beurtheilung einer Perſönlichkeit wie 
Bismarck, die, wenn ſie auch keineswegs, wie vielfach fälſchlich 
behauptet iſt, Geſchichte gemacht hat, ſo doch immerhin eine 
Epiſode in der Geſchichte bezeichnet, nur die unerbittliche 
hiſtoriſche Wahrheit und nicht etwa Sentimentalität oder der⸗ 
gleichen in Frage kommen kann. 

Der Grundgedanke, welcher ſich durch die ganze Broſchüre 
zieht, iſt der, daß die Bismarckſche Politik es unterlaſſen hat, 
die großen militäriſchen Siege der Nation zu feſtigen, daß ſie 
im Gegentheil ſtets nur eine Momentpolitik geweſen iſt, welche 
keine weitere Zukunft im Auge hatte, daß ſie ſowohl 1866 
wie 1870 auf Kaiſer und Reich zu verzichten bereit war, daß 
ſie an dem, was trotzdem erreicht wurde, nur mit Gewandtheit, 
nicht durch große Ziele und ſtaatsmänniſche Vorſorge betheiligt 
war, kurz daß die großen Erfolge der auswärtigen Politik in 
erſter Reihe den großen militäriſchen Siegen und keineswegs 
der Diplomatie des Fürſten Bismarck zu danken ſind. 

Zunächſt wird darauf hingewieſen, daß Rußland bei jeiner 
feindſeligen Stimmung gegen Oeſterreich nach dem Krimkriege 
nicht das Mindeſte gegen eine Entfernung des Donauſtaates 
aus Deutſchland einzuwenden gehabt haben würde. Ein 
einziger Wink in dieſer Beziehung würde den damals 
in Preußen entbrannten Konflikt zwiſchen Regierung und 
Volksvertretung wegen der von erſterer beabſichtigten 
Vermehrung der Armee beendet haben, und da dieſer 


Wink nicht erfolgte, ſo müßte das Miniſterium der neuen 
Aera die Informationen, welche ihm Bismarck damals aus 
Petersburg habe zukommen laſſen müſſen, unverwendet gelaſſen 
haben. Ebenſo habe Napoleon III. in der Hoffnung eines 
Gewinnes an Land und Ruhm, der ihm zur Befeſtigung 
ſeiner Stellung in Frankreich ſehr erwünſcht geweſen ſei, den 
preußiſch⸗öſterreichiſchen Konflikt nicht ungern geſehen, da er 
aber bald darauf gemerkt habe, daß er, von Bismarck getäuſcht, 
leer dabei ausgehen würde, ſei es nur den Mängeln ſeiner 
Armee und den Vorzügen der preußiſchen, nicht aber dem 
Geſchick des Fürſten Bismarck zu danken geweſen, daß wir 
der Gefahr eines franzöſiſchen Rückenangriffs entgangen ſeien. 
Graf Moltke und das Zündnadelgewehr hätten lediglich das 
drohende Geſchick von Preußen abgewendet. f 
Im Feldzuge 1866 habe Fürſt Bismarck dann nichts weniger 
als die deutſche Einheit erſtrebt. Der damals in Berlin lebende 
Bruder des öſterreichiſchen Generals v. Gablenz hat dem Ber- 
faſſer der Broſchüre ſelbſt erzählt, daß Bismarck ihn 14 Tage 
vor Ausbruch des Krieges mit Friedensvorſchlägen auf Grund 
des Dualismus in Deutſchland und gemeinſchaftlicher 
Wendung gegen Frankreich nach Wien geſandt habe. Oeſter⸗ 
reich ſolle im Süden, Preußen im Norden herrſchen; Herr 


genug äußerte. Deshalb rieth Moltke, der die Unmöglichkeit 
dem Kampfe auszuweichen, ſofort einſah, ſchon damals gegen 
Rußland loszuſchlagen, da die ruſſiſche Armee aus dem eben 
beendeten türkiſchen Feldzuge ſchwach und wenig widerſtands⸗ 
fähig hervorgegangen war. Fürſt Bismarck dagegen erkannte 
die Situation ebenſo wenig klar wie im Jahre 1867; er gin 
entgegen den Rathſchlägen Moltkes mit Oeſterreich ein Bündniß 
ein, welches er jetzt ſelbſt aufs heftigſte bekämpft, und erweiterte 
daſſelbe im Jahre 1882, als er ſchon faſt am Ende ſeiner 
Mittel angekommen war, zum Dreibunde. 

Dies ſind die Klippen, meint der Verfaſſer, in welche 
Fürſt Bismarck das deutſche Staatsſchiff hineingeſteuert hat, 
dies die Riffe, die er, obwohl er ſie ſah, nicht vermied. Unter 
einer außerordentlichen Gunſt der äußeren Umſtände hatte der 
Fürſt die Germania, die ſeit zweihundert Jahren in verſandeter 
Bucht gelegen, flott machen gekonnt. Seine ſcharfe Beobach⸗ 
tung erſpähte die Möglichkeit, in die nächſte Binnenſee zu 
gelangen, ſeine Navigation war der Küſtenfahrt eminent ge⸗ 
wachſen; aber ſein gutes Schiff, ſobald es einmal Waſſer 
unter der Planke fühlte, ſprang mit dem Schwung ſeiner 
ewigen Jugend in das altgewohnte Weltmeer hinaus, und die 
Hand am Steuer wußte von nun an nur noch zu ſtauen. So arg 


v. Gablenz drang aber mit dieſen Vorſchlägen, die darauf hat er von Moment⸗ zu Momentpoſition irgend ſich ſchließlich 


zielten, „den uralten deutſchen Dualismus zu perpetuiren und 
Deutſchland auf unabſehbare Zeit iſtävoniſch und ingävoniſch 
zu machen“, nicht durch. Hiermit noch nicht genug, ſandte 
aber Fürſt Bismarck ſelbſt nach dem Siege noch den Baron 
Herring nach Wien mit Vorſchlägen, die einen norddeutſchen 
Bund unter preußiſcher und einen ſüddeutſchen unter 
öſterreichiſcher Führung ermöglichen ſollten. Der Wiener 
Hof zögerte jedoch und ſo konnte ſich das preußiſche Haupt⸗ 
quartier, da Frankreich inzwiſchen auf Grund der von Oeſter⸗ 
reich angerufenen Vermittelung die Selbſtändigkeit Süddeutſch⸗ 
lands verlangt hatte, „allerdings nur der leichteren Beraubung 
wegen“, für berechtigt halten, dieſe Präliminarien au acceptiren. 
Oeſterreich ift alſo die ſüddeutſche Suprematie, die ihr auch 
nach dem Siege noch von Bismarck zugedacht war, nur durch 
eigene Schuld entgangen, die ſüddeutſchen Staaten dagegen 
ſind lediglich durch die Forderung der Rheingrenze ſeitens der 
franzöſiſchen Diplomatie veranlaßt, ſich dem Norden anzu⸗ 
ſchließen. 

Da Napoleon die Rheinlande nicht erlangen konnte, 
wünſchte er wenigſtens Luxemburg zu bekommen. Aber ganz 
Deutſchland ſtand wie ein Mann gegen dieſe Forderung, denn 
„es erſchien unerträglich, die deutſche Einigung in ihrem erſten 
aufgehenden Glanze mit der Abtretung deutſchen Gebiets zu 
erkaufen, da wir zu ihrer Vertheidigung ſtark genug waren 
und niemals relativ ſtärker ſein konnten.“ Der Generalſtab 
empfahl denn auch ſofortigen Krieg, zumal wir bei der eben 
erſt beginnenden Umgeſtaltung der franzöſiſchen Büchſe ſchon 
deswegen überlegen waren. Bismarck widerſetzte ſich jedoch 
und ſo ging, da der König ihn damals nicht miſſen wollte, 
ein uraltes Stück deutſchen Bodens dem Reiche verloren. Nicht 
lange darauf wünſchte dann der König doch, den Grafen 
Bismarck durch Herrn v. Gruner zu erſetzen, indeſſen da 
verſtand es erſterer, durch feine Gewandtheit dies zu hinter: 
treiben, und Herr v. Gruner hatte dann ſein Leben lang ſeinen 
Haß zu fühlen. „ „ i aller 

Im Jahre 1870 fehlte nicht viel daran, daß wir uns 
einem franzöſiſch⸗öſterreichiſchen Bündniß gegenüber ſahen und 
nur durch die ſpaniſche Kandidatur des Prinzen von Hohen⸗ 
zollern kam der Stein ſo ſchnell ins Rollen, daß dies noch 
verhindert werden konnte, da Oeſterreich erſt gegen den Beginn 
des Winters losſchlagen wollte. Nach dem Kriege konnte 
dann aber Bismarck, der angebliche Begründer der deutſchen 
Einheit, nur ſchwer bewogen werden, bei den ſüddeutſchen 
Staaten ein neues deutſches Reich auch nur in Vorſchlag zu 
bringen. Mit Frankreich ſchließlich ſchloß er einen Frieden 
ab, der es dieſem Lande ermöglichte, ſeine Armee zu vervier⸗ 
fachen und uns dann im Verein mit Rußland einer zwanzig⸗ 
jährigen Bedrohung von zwei Seiten auszuſetzen. Hätte 
Bismarck eine Kriegsentſchädigung von 20 Milliarden verlangt, 
ſo wäre Frankreich auf lange Zeit hinaus lahm gelegt 
worden. 

Am 19. Februar 1878 erklärte Bismarck, heißt es in der 
Broſchüre weiter, in ſeiner bekannten Reichstagsrede über die 
orientaliſche Frage, daß Oeſterreich und England ſich ruhig den 
ruſſiſchen Anſprüchen widerſetzen könnten, ohne den Krieg zu 
riskiren. Dieſen Wink machte ſich ſofort Lord Beaconsfield zu 
Nutze, indem er in die Bismarckſche Kette „einen Schuß wob, der 
Oeſterreich Bosnien und die Herzegowina ließ und Rußland 
ſeine ganze europäiſche Eroberung nahm.“ Seitdem datirt der 
unbändige Haß Rußlands gegen Deutſchland, der ſich bald 
genug in den ungeheuren Aüſtungen des Zarenreichs deutlich 


verfahren, daß er angeſichts des heranziehenden Sturmes kein 
Mittel mehr weiß, als das aufſteigende Gewitter für eine 
liebliche Abendwolke und die Pfiffe des nahenden Cyklons für 
zärtliches Geflüſter auszugeben. — 

Was wird wohl die ſonſt jo beredte Bismarck⸗Preſſe, die 
momentan noch ſtumm iſt wie ein Fiſch, zu alle dem ſagen? 
Wird ſie nicht wenigſtens gegen die Anſchauung des Verfaſſers 
hinſichtlich der Anempfehlung früheren Losſchlagens, die auch 
wir uns übrigens, obgleich die Gründe Moltkes mindeſtens 
ſehr ſchwerwiegend ins Gewicht fallen, nicht durchweg zu eigen 
machen möchten, proteſtiren? 
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Deutſchland. 


A Berlin, 28. Auguſt. Wird die Kaiſerin von 
Rußland nach Paris gehen? So erſtaunlich die Meldungen 
ſind, die dieſe Reiſe behaupten, ſo würde man Unrecht thun, 
aus der bloßen Erſtaunlichkeit zu folgern, daß die Reiſe nicht 
ſtattfinden wird. In hieſigen Hofkreiſen will man wiſſen, daß 
Nachrichten aus Petersburg eingetroffen ſind, die den Plan 
keineswegs als leeres Gerücht erſcheinen laſſen. Eine zuver⸗ 
läſſige Beſtätigung liegt freilich noch nicht vor; wohl aber 
wird die Lage ſo angeſehen, daß eine neue ernſte Bekräftigung 
der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Annäherung durch das angekündigte 
Ereigniß nicht zu den Unmöglichkeiten gerechnet werden darf. 
Auffallend iſt es jedenfalls, daß auch ſolche franzöſiſche 
Blätter, die ihre Aufgabe nicht in der Erfindung von Sen⸗ 
ſationsdepeſchen erfüllt ſehen, den Beſuch der Zarin in Paris 
für dieſen Herbſt vorherſagen, und daß an der Newa kein De⸗ 
menti dieſer Meldungen ertönt. An und für ſich wäre eine 
Erwiderung der Kundgebung, die der Beſuch des franzöſiſchen 
Geſchwaders in Kronſtadt brachte, kein ungewöhnliches Ereig⸗ 
niß. Nach den Gepflogenheiten internationaler Courtoiſie er⸗ 
ſcheint die ruſſiſche Regierung ſogar verbunden, die erwieſene 
Freundlichkeit entſprechend zu beantworten. Daß ſich eine 
weniger auffällige Form dafür finden ließe als ein Beſuch der 
Zarin beim Präſidenten Carnot, iſt aber jo ſelbſtverſtändlich, 
daß dieſer Beſuch in der That als ein Ereigniß erſten Ranges, 
als eine Demonſtration von außerordentlichem Gewichte gelten 
müßte. Für uns Deutſche würde in einer etwaigen Reiſe der 
Zarin nach Paris ein beſonderer Anlaß zu Vergleichungen 
mit dem Zwiſchenfall des Pariſer Aufenthalts der Kaiſerin 
Friedrich liegen. Man thut den Abſichten der Macher in 
Paris und Petersburg wohl keinen Zwang an, wenn man an⸗ 
nimmt, daß ſolche Vergleiche geradezu provozirt werden ſol⸗ 
len. — — Die „Freie Volksbühne“ hat einen Jahres⸗ 
bericht über das erſte Jahr ihrer Wirkſamkeit herausgegeben. 
Ein Aufruf, der im März 1890 erſchien, war das Signal 
zur Gründung. Am 29. Juni fand alsdann eine ſtark be⸗ 
ſuchte öffentliche Verſammlung ſtatt, in der der Verein konſti⸗ 
tuirt wurde. Im erſten Jahre ſeines Beſtehens hielt der 
Verein 45 Veranſtaltungen ab (Vortragsabende, Vorſtellungen, 
geſellige Zuſammenkünfte, Ausflüge). Die Zahl der Mit⸗ 
glieder beträgt gegenwärtig 3940; dieſe große Zahl bedingt, 
daß drei getrennte Abtheilungen gebildet werden mußten, und 
daß die Vorſtellungen immer für je eine Abtheilung ſtattfinden. 
Bemerkenswerth iſt ein Streit der „Freien Volksbühne“ mit 
dem Königlichen Polizeipräſidium und die Erledigung dieſes 
Streites. Der Polizeipräſident richtete an den orfigenden 
eine Verfügung, welche dieſen aufforderte, ein Verzeichniß der 
neugewählten Vorſtandsmitglieder des Vereins und im Wort⸗ 
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laut den in der Generalverſammlung vom 18. März 1891 ge⸗ 
faßten Beſchluß über Abänderung der Statuten innerhalb acht 
Tagen, ſowie, den Beſtimmungen des § 2 des preußiſchen 
Vereinsgeſetzes entſprechend, künftig von jedem Zu- und Ab⸗ 
gang unter den Vereinsmitgliedern und von jeder Aenderung 
der Statuten binnen drei Tagen Anzeige zu machen. Hiernach 
betrachtete die Polizeibehörde den Verein als einen politiſchen 
oder genauer als einen ſolchen, der „eine Einwirkung auf die 
öffentlichen Angelegenheiten bezweckt“. Falls dieſe Auffaſſung 
der Polizeibehörde zutreffend wäre, würde die Behörde ſogar 
ohne weiteres zur Schließung des Vereins berechtigt geweſen 
ſein, da er als politiſcher Frauen nicht aufnehmen durfte. 
Lediglich wohl, um dieſe Konſequenz abzuwehren, und nicht 
um der Verfügung allein willen klagte der Vorſtand beim 


Verwaltungsgericht auf Aufhebung der Polizeiverfügung. 
Das Verwaltungsgericht entſchied im Sinne der Kläger 
und erklärte die Auffaſſung des Polizeipräſidiums, 


daß der Verein politiſche Zwecke verfolge, für irrig. Insbe⸗ 
ſondere ſchloß ſich das Gericht der Unterſcheidung an, welche 
der Rechtsbeiſtand, ders Kläger zwiſchen Vorträgen machte, die 
ſozialpolitiſche Fragen behandeln, und ſolchen, die künſtle⸗ 
riſche Fragen von einem ſozialpolitiſchen Geſichtspunkt behan⸗ 
deln. Gegen das Urtheil iſt Berufung an die höhere Inſtanz 
nicht eingelegt worden, dſo daß der Verein nicht als ein im 
engeren Sinne politiſcher gilt. Gegen eine Bemerkung im 
Jahresbericht, daß die bürgerliche Preſſe dem Vereine feindlich 
gegenüberſtehe, iſt von mehreren hieſigen Zeitun zen proteſtirt 
worden. Die freundliche Behandlung, die die „Freie Volks⸗ 
bühne“ von den meiſten hieſigen Blättern zu erfahren gehabt 
hat, zeugt von einem großen Maße objektiven Wohlwollens. 
Denn ob die „Freie Volksbühne“ es nun wahr haben will 
oder nicht, ſo iſt ſie und bleibt ſie ein ſozialdemokratiſches 
Unternehmen. Ihre Gründer ſind Sozialdemokraten, und die⸗ 
jenigen Mitglieder des Vorſtandes, die es nicht ausgeſproche⸗ 
nermaßen ſind, ſympathiſiren wenigſtens aufs ſtärkſte mit der 
ſozialdemokratiſchen Weltanſchauung, darunter beiſpielsweiſe 
Otto Erich Hartleben, der Sekretär des Vereins. Eigenthüm⸗ 
licher Weiſe hat ſich die „Freie Volksbühne“ von gegneriſcher 
Seite einer größeren Beachtung in wohlwollendem Sinne zu 
erfreuen gehabt als von den ſozialiſtiſchen Parteiführern. 
Die Bebel und Liebknecht haben von Anfang an auf das 
Unternehmen mit Mißtrauen geblickt, einmal, weil ihnen 
Bruno Wille, der Vater der „Freien Volksbühne“, als Wort⸗ 
führer der „Jungen“ anſtößig iſt, ſodann, weil die Führer 
jede Ablenkung des politiſchen Intereſſes der Maſſen mit 
Mißtrauen anſehen. So gehört auch weder Bebel noch Lieb⸗ 
knecht noch Singer noch ſonſt einer der hier lebenden ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten zu den Förderern der „Freien 
Volksbühne“. — — Wie wir hören, wird keiner der Ent⸗ 
würfe zum Kaiſer Wilhelms-Denkmal, die gegenwärtig 
im Zeughaus ausgeſtellt ſind, zur Ausführung angenommen 
werden. Kein einziger genügt ſo, wie er ſich gegenwärtig dar⸗ 
ſtellt, den Anforderungen, auch wenn dieſe ſich noch ſo ſehr 
beſcheiden ſollten. Die Annahme, daß der Architekt Bruno 
Schmitz und der Bildhauer Hilgers, von denen der erſtere in 
der architektoniſchen Umrahmung, der zweite in ſeiner Kaiſer⸗ 
ſtatue das verhältnißmäßig Beſte geliefert haben, zur gemein⸗ 
ſamen Ausführung des Denkmals berufen werden ſollen, wird 


uns aus künſtleriſchen Kreiſen als nicht ganz grundlos be⸗ 
zeichnet. Von irgend welcher endgiltigen Beſtimmung kann 
aber in dieſer Hinſicht ſchon darum nicht geſprochen werden, 
weil die Entſcheidung allein beim Kaiſer ſteht. Bisher hat 
der Kaiſer wohl perſönliche Urtheile abgegeben, über die man 
ſich allerlei Bemerkenswerthes erzählt, indeſſen hat er noch 
keinen Beſchluß gefaßt. 

— Eine treffende Kritik der Auslaſſungen des 
„Reichs-Anzeigers“, die es in Frage ſtellen, ob die Zoll⸗ 
beſeitigung dem Konſumenten zu Gute kommen würde, findet 
ſich in einem „Eingeſandt“ aus kaufmänniſchen Kreiſen der 
„Köln. Volksztg.“: 

„Es kann, 95 ſchreibt der Korreſpondent, ja freilich der er⸗ 
fahrenſte Kaufmann ebenſowenig, wie der fachmänniſch unkundigſte 
Dilettant die Entwickelung der Preiſe vorherſehen; aber wiſſen 
kann Jeder, der die Kornfrage verfolgt hat, daß die in letzter Zeit 
von Fundert verfügte Zollherabſetzung von 5 Franks auf 3 Franks 
per hundert Kilo nach 
zu gute gekommen iſt. Wiſſen kann ferner jeder Beobachter 
der Märkte, daß unſer Getreidepreis, wie Herr v. Caprivi im Juni 
treffend betonte, gleich iſt dem Weltmarktpreis plus Zoll, 
und daß unſer zollpolitiſches Verhalten in früheren 1 955 3. B. 
bei der Erhöhung von 3 auf 5 M. per 100 Kilo, den Weltmarkt⸗ 
preis nicht dauernd beeinflußt hat. Der oben erwähnte 
Ba beruht alſo weder auf Erfahrung, noch wird er durch 

hetſachen geſtützt; er entſpringt einer bloßen Vermu⸗ 
thung. Es wäre aber doch ſehr bedenklich, ſich auf einen ſolchen 

weifel oder auf die Möglichkeit af Störung von künftigen 

ertragsverhandlungen berufen zu wollen, wenn es ſich um Ab⸗ 
lehnung einer Zoll⸗Suspenſion handelt, welche dem Lande bei 
Einrichtung der hohen Kornzölle geradezu verſprochen worden 
iſt, verſprochen für den Fall einer viel geringeren Theuerung, 
als wir ſie heute haben, wie dies der frühere Reichstags⸗Abgeord⸗ 
nete Racks noch kürzlich in Erinnerung gebracht hat. Im Juni 
begründete der Reichskanzler ſeine ablehnende Haltung damit, es 
liege kein Nothſtand vor; jetzt liegt ein Nothſtand vor, nicht durch 
Getreidemangel (2), ſondern durch Getreide-Theuerung, und 
dennoch weigert man ſich, das früher für dieſen Fall gegebene 


Verſprechen einzulöſen. 

— Die en meldete kürzlich, daß der in letzter Zeit 
oft genannte Herr v. Brandt, der deutſche Geſandte in Peking, 
im nächſten Frühjahr von ſeinem Poſten abberufen werde. Von 
. Seite erfährt der „Hamb. Korreſp.“, daß dieſe Nach⸗ 
richt vollkommen aus der Luft gegriffen iſt. 5 

Myslowitz, 27. Auguſt. Die ruſſiſche Regierung verbot 
heute auch die Ausfuhr zollfreier Mehlquanten. 

Aus Hinterpommern, 27. Auguſt. Die kopfloſe Wuth, 
in welche hier die Bemühungen des deutſchen „Bauern⸗Vereins“, 
Mitglieder⸗Vereinigungen zu errichten, gewiſſe Kreiſe verſetzt haben, 
ſpricht wohl am beſten aus folgendem Füllhorn von Epitheta, das 
ein dieſen Kreiſen angehöriger Korreſpondent in einem ſogenannten 
„Bericht“ über die Stolper Verſammlung des allgemeinen deutſchen 
Bauern⸗Vereins über deſſen Angehörige ausſchüttet. Er ſchreibt: 
„Die Verſammlung hatte ihre gewaltigſten „Größen“, z. B. den 
Demokraten Wiſſer aus Erfurt, den Demokraten Thomſen 
aus Kiel und den Doppel⸗Erzdemokraten Latotzki aus 
Bartin verſchrieben. Dieſer demokratiſchen Helden - Ver- 
ſammlung gemäß war denn auch das Redegold, das dort ge⸗ 
münzt wurde.“ Die „Danz. Ztg.“ bezeichnet dieſer Schimpfvirtuofe 
als das „Danziger Heroldsorgan der Stolper Demokraten⸗ 
Bauern“. Weiter weiß er von der „bodenloſen Verhetzungs⸗ 
tattik der Wiſſerſchen Demokratie“, von der „Unver⸗ 
frorenheit der fremden Demokraten vertreter“ und ähn⸗ 
lichen geſpenſtiſchen Erſcheinungen zu erzählen. Die „Bauern⸗ 
Demokraten“ müſſen ſogar mehrfach aufmarſchiren. Man merkt, 
daß es in Hinterpommern brennt, wie Herr v. Below neulich 
andeutete — vorläufig allderdings nur in manchen Köpfen. 

Hamburg, 26. Auguſt. [Sozialiſtiſches Sänger⸗ 
feſt.] Die hieſige ſozialdemokratiſche Partei, an deren 
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einigen Tagen den Konſumentenſſ 
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Spitze jetzt der hier anſäſſige Reichstagsabgeordnete Froh me 
ſteht, ſucht neuerdings ihrer durch die Unterſtützung Ausgeſperrter 
ſtark in Anſpruch genommenen Kaſſe neue Mittel zuzuführen. So 
hatte ſie am letzten Sonntag und Montag in dem Hamburger 
„Schützenhof“ im Vororte Barmbeck ein großes Sängerfeſt ver⸗ 
anſtaltet, das nach übereinſtimmenden Berichten von über 20 000 
Menſchen beſucht war. Da die Eintrittspreiſe 30 und 50 Pfennig 
betrugen, ſo iſt der Parteikaſſe ein hübſcher Netto⸗Ueberſchuß zu⸗ 
gefüßrt worden. Frohme hielt die Feſtrede, über die jedoch nichts 
ekannt geworden iſt. Im Uebrigen verlief das Feſt harmlos. Die 
Polizei hatte den Ausmarſch in geſchloſſenen Reihen und mit Fah⸗ 
nen geſtattet und nur verboten, im Zuge ſelbſt Muſik zu machen. 
Daß die Parteikaſſe im letzten Jahre nicht allzu ſtark gefüllt ge⸗ 
weſen iſt, geht daraus hervor, daß ſie zur Unterſtützung der 
e de Tabaksarbeiter, deren Ausſtand be⸗ 
kanntlich von der Partei zu ihrer eigenen Sache gemacht worden 
war, ein Anleihe von 100000 Mark machen mußte. In den 
öffentlichen Abrechnungen waren ſeiner Zeit Poſten von 10 000, 
20000 und einmal 50000 Mark als „von der Börſe ſtammend“ 
aufgeführt worden. Erſt aus einer vorgeſtern abgehaltenen Ver⸗ 
ammlung der Schuhmacher. die im Anfang d. J. ebenfalls in 
einen thellweiſen Ausſtand eingetreten waren, erfuhr man, daß die 
von dem Gewerkſchafts⸗Kartell an⸗ und ausgeliehenen 
Gelder recht langſam eingehen. usbeſondere die Schuhmacher- 
geſellen, die den Streik heraufbeſchworen haben, müſſen zur Zeit 
wegen allgemeiner Arbeitsloſigkeit um Stundung des ihnen von 
dem genannten Kartell überwieſenen Geldes bitten. 
. Hamburg, 27. Auguſt. Bei der hieſigen Poſt iſt kürzlich ein 
junger Helgoländer als Poſtgehilfe eingetreten. Derſelbe 
dürfte der erſte unſerer neuen Landsleute ſein, welcher dieſe dienſt⸗ 
liche Laufbahn betreten hat. 

Aus Bayern, 27. Auguſt. Dem „Pfälz. Kur.“ wird 
von „zuverläſſigſter Seite“ verſichert, daß die Meldungen über 
bevorſtehende Perſonaländerungen im Verkehrsweſen 
aus der Luft gegriffen und kein wahres Wort daran ſei. 


Rußland und Polen. 


Das ruſſiſche Fachjournal der „Landwirth“ beftätigt 
die Meldung, daß in ſehr vielen Gegenden des Reiches die 
bäuerliche Bevölkerung durch den totalen Mißwachs der 
Futterkräuter ſich gezwungen ſehe, ihr Vieh zu Schleuder— 
preiſen zu verkaufen. Mit dem Verluſte des Viehes ſei 
aber zugleich der vollſtändige Ruin des Bauern beſiegelt. Das 
Journal macht dann allerlei Vorſchläge zur Fütterung des 
Viehes mit Surrogaten für das ſonſt übliche Futter, — 
Baumblättern u. drgl.; bei der Unbehilflichkeit des ruſſiſchen 
Bauern in ſolchen Dingen dürften indeſſen dieſe Rathſchläge, 
ſelbſt wenn ſie praktiſch ausführbar wären, wohl völlig wir⸗ 
kungslos bleiben. 

Nach Mittheilung der Odeſſaer Blätter ſind daſelbſt die 
Vorräthe faſt vollſtändig erſchöpft. In der örtlichen 
Diskonto⸗Bank ſeien zur Zeit nur 20 000 Tſchetwert Getreide 
verpfändet, das geringſte Quantum ſeit der Zeit der Begrün⸗ 
dung dieſes Inſtituts. Da der perſönliche Kredit ſehr beſchränkt 
ſei, habe die Beleihung der Getreidevorräthe während der letzten 
Jahre den hauptſächlichſten Gegenſtand der Operationen der 
Odeſſaer Banken gebildet. 

Die Adels⸗ Korporationen der vom Mißwachs be⸗ 
troffenen Gouvernements des ruſſiſchen Reiches haben die 
Erlaubniß erhalten zur Abhaltung extraordinärer Verſamm⸗ 
lungen, um die Mittel zu berathen zur Erleichterung der be⸗ 
drängten Lage der ärmſten der durch die Mißernte geſchädigten 
Mitglieder dieſes Standes. In einigen Gouvernements haben 
ſolche Verſammlungen bereits ſtattgefunden, und wurde be- 
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Franzöſiſche Stimmen über Moltkes Werke. In Paris 
beſchäftigt ſich alle Welt mit der Geſchichte des deatſch⸗fran⸗ 
zöſichen Krieges vom Feldmarſchall Moltke, und Jeder⸗ 
mann geſteht, der große Stratege ſei äußerſt maßvoll und un⸗ 
befangen in ſeinem Urtheil über Dinge und Perſonen. Die Art 
und Weiſe, die er von den Gegnern redet, macht den günſtigſten 
Eindruck, obwohl einige nicht ganz einverſtanden ſind mit ſeinen 
auf die politiſchen Verhältniſſe Frankreichs bezüglichen Aeuße⸗ 
rungen. Die Pariſer Blätter haben ſich bemüht, das Urtheil 
ſolcher Generale einzuholen, die an den Ereigniſſen betheiligt ges 
weſen ſind. Dies war ſchwierig, da viele derſelben nicht mehr 
leben, die anderen abweſend ſind, beſonders wegen der jetzigen 
Feldübungen; Canrobert und Mac Mahon ſind leidend. Da iſt 
die „France“ auch auf den General Thibaudin gefallen, der ſich 
indeſſen nicht weit vorwagt. Sehr bemerkenswerth ſind dagegen 
die 1 5 des Generals Schmitz im „Goulois“: „Zwei 
Dinge ſind hervorzuheben: die unheilvolle Rolle unſerer Preſſe 
durch ihre Nachrichten, und die wunderbaren Feldherren⸗Eigen⸗ 
ſchaften Moltkes. Wenn wir nochmals Krieg haben ſollten, müßte 
zu allererſt der Belagerungszuſtand eingeführte und müßten den 
Zeitungen alle Nachrichten über kriegeriſche 3 19 — verboten 
werden. Die Uebertreter müßten nach Kriegsrecht beſtraft werden. 
Das Heil des Landes hängt davon ab. Im Jahre 1870 waren 
keine genügenden Vorkehrungen getroffen, wir hakten keinen Augen⸗ 
blick an die Möglichkeit gedacht, geſchlagen 5 werden; wir verloren 
den Kopf. Heute würde es anders ſein, wir wären auf Alles vor⸗ 
bereitet, wenn wir auch nicht an Niederlagen glauben. Einestheils 
waren die Zeitungen bis zu einem gewiſſen Grade ſchuld, daß der 
Feldmarſchall Moltke unfere Fine erfuhr. Anderentheils iſt es 
äußerit bewundernswerth, wie ſchnell und ſicher derſelbe hiernach 
ſeine Vorkehrungen geändert hat. Der uns geſchlagen, war ein 

roßer Feldherr; es wäre lindiſch, dies zu leugnen. Sagte man 
och von ihm, er habe ſeine Pläne von langer Hand mühſam aus⸗ 
gearbeitet, ſei alſo unfähig, entbehre der nöthigen Geiſtesgegenwart 
und Entſchloſſenheit, um einem unerwarteten Schlage zuvor⸗ 
ukommen. Ganz im Gegentheil. Herr v. Moltke verſtand es, 
5 555 Plan glänzlich umzugeſtalten, als ihm nur wenige Stunden 
blieben, um den König zu ſprechen, ihn von der Nothwendigkeit 
der Aenderung zu überzeugen und nun dieſe auszuführen. Ich 
habe die höchſte Achtung vor der Feldherrengabe Moltkes. Hierbei 
folge 10 nicht der Neigung aller Soldaten, ihre Gegner zu er⸗ 
öben, ondern ich gebe der Wahrheit die Ehre. Herr v. Moltke 
at eine treffliche Schule hinterlaſſen. Seien Sie verſichert, es 
ehlt nicht an Plänen beim Großen Generalſtab in Berlin. Meiner 
nficht nach iſt Herr v. Walderſee ein ſehr bedeutender b feine 
Er hat meinen Feldübungen bei Limoges beigewohnt und 
Aeußerungen darüber haben mich ihn | üben gelehrt. Der nächite 
Krieg mag uns jagen, ob die deutſchen Offiziere im Felde denſelben 
Blick haben, wie ihr großer Meiſter.“ — Die „Republique francaſſe“ 
ſchreibt u. A: „Es ſcheint, als ob der Verfaſſer in ſeinem Be⸗ 
richte nicht das bringt, was man neue Enthüllungen nennen könnte. 
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Er beſtätigt oder klärt vielmehr verſchiedene intereſſante und bereits 
diskutirte Punkte auf. So ſchreibt er den Marſch Napoleons III. 
nach Sedan dynaſtiſchen Intereſſen zu, während der deutſche 
Generalitab erwatete, die franzöſiſche Armee zum Schutze der 
Hauptſtadt nach Paris zurückkehren zu ſehen, um ſich dort zu 
reformiren, und ſodann der noch intakten und mächtigen Armee 
Bazaines in Metz zu Hilfe zu kommen. Es hat uns durchaus 
nicht in Erſtaunen verſetzt, zu ſehen, daß Herr v. Moltke Bazaine 
von der Anſchuldigung des Verrathes freizuſprechen verſucht. Es 
wäre ihm vielleicht ſchwer, anders zu handeln. Trotz der be⸗ 
deutenden militäriſchen Autorität des Herrn v. Moltke wird doch 
Jedermann zugeben, daß der bloße Umſtand, in Unthätigkeit die 
politiſchen Ereignifje abzuwarten, in einem Moment, wo der Feind 
ins Land dringt, für einen Soldaten Verrath bedeutet. Wenn wir 
in dieſem Punkte die Anſicht des Marſchalls v. Moltke auch nicht 
billigen können, ſo iſt es andererſeits für uns eine bittere Freude 
und Ermuthigung, — ſehen, daß der uns Beſiegende unſeren Be⸗ 
mühungen zum Heile des Vaterlandes Gerechtigkeit wiederfahren 
läßt. Man weiß Best daß der Sieger ſich nur zelbſt lobt, wenn 
er den Muth der Beſiegten und die Schwierigkeiten des Sieges 
hervorhebt. Aber dennoch kommt es nicht alle Tage vor, 
daß man den geſchlagenen Gegner dermaßen gerecht be⸗ 
urtheilt. Dieſe Gerechtigkeit nun läßt uns Herr v. Moltke in 
vollſtem Maße zukommen. Anläßlich der Erzählung des Tages 
von Sedan beſtätigt er den Heroismus der Generale Marguerite 
und Golliffet und lobt die Kaltblütigkeit des Generals Vinoy, als 
er den Bau einſchlug, um dem Feinde & entkommen. Als 
Soldat bewundert er die Vertheidigung von Chateaudun, welches 
Haus für Haus genommen werden mußte. Er verheimlicht die 
von der Garniſon von Belfort den Belagernden beigebrachten 
Niederlagen nicht, noch weniger entſtellt er die Gefahr, welche die 
Deutſchen bei Coulmiers gelaufen ſind und lobt die Geübtheit und 
den Werth der Führer und der Soldaten der Loirearmee. Natürlich 
zei t ſich Herr v. Moltke ſehr ſtreng gegenüber den franzöſiſchen 
Polititern, mit denen er in Berührung kam. Trotzdem konnte er 
dem enthuſiaſtiſchen Patriotismus und ſtarken Willen Gambettas 
gegenüber nicht unempfindlich bleiben. Es iſt wahr, er tadelt das 
franzöſiſche Syſtem, welches dem Kriegsminiſter Macht über die 
Richtung der militäxiſchen Operationen giebt. Hierin ſcheint er die 
Rolle Gambettas nicht genau erkannt zu haben. Man fühlt jedoch, 
daß Marſchall Moltke eine gewiſſe gan für die Erinnerung 
an jenen Mann hatte, der an ſeinem Vaterlande nicht verzweifelte. 

ſerdurch, ſowie durch das Lob unſerer Soldaten zeigt ſich der 

arſchall gerecht, und ſein Buch kann trotz der traurigen Dinge, 
an welche es erinnert, uns nur gefallen. Bemerken wir zum 
Schluſſe noch, daß Moltke geſteht, nur durch die 1 die 
Bewegungen unſerer Armee erfahren zu haben. öge dies ein 
Fingerzeig für die Zukunft ſein.“ 


Der Aberglaube in Frankreich. Wohl in keinem Lande 
der Erde iſt der Aberglaube ſo weit und ſo allgemein verbreitet, 
als in dem aufgeklärten SEEN EIER Den beiten Beweis für dieſe 
Behauptung liefern die franzöſiſchen Gerichtsverhandlungen, in 
denen der Zauberer, der Quackſalber, die Somnambule und die 


Zigeunerin noch eine Rolle jpielen, um welche fie. die Hexenmeiſter 

auſt und Caglioſtro beneiden könnten. Da wird ein Bäuerlein 
in mitternächtlicher Stunde aus ſeinem Schlummer aufgeſtört, ein 
Quackſalber kündigt ihm an, daß ihm und ſeiner Familie ent⸗ 
ſetzliches Unheil, Flechten und Ausſchläge drohen, und trotzdem 
ihm der Retter in der Noth in Strolchgeſtalt erſcheint, unterwirft 
er ſich doch der ihm verordneten Kur. Während er im Monden⸗ 
ſchein Zauberkräuter ſammelt, beſtreicht der Ouackſalber Weib und 
Kinder mit einer Wunderſalbe. In Havre lockte eine Zigeunerin 
einer Portiersfrau allmälig an 5000 Franks ab unter dem 
Vorwande, daß deren Sohn aus Amerika zurückkehren werde, 
um ſie zu ermorden. Bei dem unglücklichen Opfer entwickelt ſich 
dieſe Wahnvorſtellung zu einer fixen Idee, es beſtiehlt den Gatten, 
es macht Anleihen bei allen guten 9 achbarn und Bekannten, es 
ſinkt zu einem willenloſen Werkzeug der 8 Gaunerin 
herab. Von ſchmutziger Hand gedrehte Brotpillen gegen allerlei 
Krankheiten werden mit Gold aufgewogen. Es giebt in Paris 
nicht weniger als 500 Somnambulen. von denen ein Theil that⸗ 
ſächlich von den Nervenärzten behandelt wurde und ei ihnen die 
nöthigen Kenntniſſe erwarb, um möglichſt viel Gimpel ein⸗ 
zufangen. In Menilmontant, einer orſtadt von Paris, 
behandelt eine Wunderdoktorin allerlei Gebrechen mit einer 
Salbe, die folgendermaßen bergeſtellt wird: Man nehme 
drei junge, neun Tage alte Hunde und etliche aus rother 
Erde ſtammende Würmer und la le fie drei Tage kochen. Mit der 
dadurch gewonnenen Salbe beitreiche man die Haut und unterziehe 
ich einer Schwitzkur.“ Das Vorurtheil gegen die Zahl 13 iſt in 
Frankreich ſo N wie in irgend einem anderen chriſtlichen 
Lande, ſelbſt Viktor Hugo theilte es. Das Ueberkreuzliegen von 
Meſſer und Gabel bringt Unglück, ebenſo das Umwerfen des Salz⸗ 
faſſes, das Nageln in der Wohnung eines Kranken. Der Roſen⸗ 
duft verurſacht den Krebs. Der Glaube an die Wahrjagerei iſt 
bis in die böchſten Spitzen der Geſellſchaft verbreitet. Er unter⸗ 
ſcheidet ſich von dem der unteren Klaſſen nur dadurch, daß er ſich 
weniger an Karten, Zauberbücher und Kaffeeſatz hält, als an Hyp⸗ 
notismus, das Tiſchtlopfen und andere ſpiritiſtiſche Experimente. 
Letztere gründen ſich auf die allerdings mißverſtandenen rer rg 
ſchen Lehren von der Wanderung des Böſen durch Thierleiber. 
Die Anhänger dieſer Lehren, welche von Zeit zu Zeit auch Bau⸗ 
kets veranſtalten und nach dem Grabe ihres großen Propheten 
Allan Kardec auf dem Friedhofe Pere⸗Lachaiſe pilgern, theilen 
ih in Occultiſten, Kabbaliſten, Theoſophiſten, Aſtrologen und 
Alchymiſten. Die Occultiſten geben zwei Monatsſchriften heraus. 
Die Kabbaliſten halten ſich in erſter Linie an das alte Teſtament, 
an die Lehren vom Satan, den Untexteufeln, den Teufels⸗ 
beſchwörungen, an den Incubus und Decubus und anderen 
ee Joſephin Peladan iſt ihr Prophet. Nach ihren 
ehren ſtatten die Geſtorbenen ihren Hinterbliebenen Beſuche in 
Geſtalt von Vampyren und anderen Thieren ab. Bemexkenswerth 
iſt die Thatſache, daß die meiſten Prieſter dieſer Lehre einem 2 
loſen Alkoholgenuſſe fröhnen, daß ſich unter ihnen eine große 
Anzahl Advokaten, Aerzte und Schriftſteller befinden und daß es 
in Fare nicht weniger als 150 000 Idioten und 40000 
Geiſtesgeſtörte giebt. 
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ſchloſſen, aus den verfügbaren Summen der Korporationen an 
den am meiſten nothleidenden Theil des Adels Unterſtützungen 
und Darlehen auszahlen zu laſſen. Wie die „Moskowskija 
Wjedomoſti“ mittheilen, hat es ſich herausgeſtellt, daß in 
den zentralen und nördlichen, der Schwarzerdezone angehörigen 
Gouvernements ſehr zahlreiche Angehörige der älteſten adeligen 
Geſchlechter leben, die vollſtändig verarmt ſind und in ihrer 
Lebensweiſe ſich durch nichts von der bäuerlichen Landbevöl⸗ 
kerung unterſcheiden. 


Niederlande. 


* Amſterdam, 26. Auguſt. Auf radikaler Seite erwartet man 


— ziemlicher Sicherheit, daß die erſte That der neueu Re 


gierung die ſein werde, einen Geſetzentwurf über Erweiterunng 
des bisherigen Wahlrechtes vorzulegen; es würde ſich dabei 
nur um die Frage handeln, ob es zweckmäßiger ſein wird, ein ganz 
neues Wahlgeſetz zu entwerfen oder zunächſt nur das Wahlrecht 
innerhalb der Grenzen, welche die Verfaſſung vorſchreibt, zu regeln. 
Bis jetzt iſt letztere in ſehr engherziger Weiſe ausgelegt worden 
und wenn man den Geiſt derſelben zu ſeinem Recht kommen ließe, 
ſtatt am Buchſtaben kleben zu bleiben, ſo wäre man vom All⸗ 
gemeinen, unbeſchränkten Wahlrecht kaum noch einen Schritt 
entfernt. 

Mit dem 
Tode König 


eſtrigen Tage hat die Hoftrauer, welche ſeit dem 
ilhelms III. getragen wurde, aufgehört. 


Frankreich. 

„Paris, 25. Aug. Zwiſchen den Katholiken, die ihren 
Feldzug zu Gunſten der Monarchie führen wollen, wie die unter 
der Leitung des Senators Chesnelong und des Abgeordneten 
Herzog Larochefoucauld⸗Dondeauvills ſtehende 0 
France chrétienne“, und den Katholiken, die ſich in ihrer poli⸗ 
tiſchen Thätigkeit lediglich auf den religiöſen Boden ſtellen möchten, 
obne nach dem Rathe des Kardinals Lavigerie Cäſar, d. i. der 
Republik, zu geben, was Cäſars iſt, herrſcht 8 offener 
Streit. Er wurde herbeigeführt durch einen Domherrn des Kapi⸗ 
tels von Notre⸗Dame⸗de⸗Paris, Abbs Brette, der an die franzö⸗ 
ſiſche Pfarrgeiſtlichkeit ein Rundſchreiben erließ, von dem man im 
Hinblick auf das Verhältniß ſeines Verfaſſers zu dem Erzbiſchof 
von Paris annehmen mußte, es ſei im Einverſtändniß mit dem 
Kardinal Richard ſelbſt aufgeſetzt worden. Da aber der Kardinal 
dem Komite der „Union de la France chrötienne” angehört. fo 
dürften ihm ſeine Kollegen Vorwürfe wegen des Rundſchreibens 
des Abbs Brette — haben, für den es zwar keine Republik, 
aber auch keine Monarchie, ſondern nur eine Kirche giebt, die 
wieder mächtig werden will. In Folge deſſen ließ der Erzbiſchof 
von Paris geſtern im „Monde“ und im „Univers“ erklären, er 
ſei der Veröffentlichung ganz fremd und verbiete die weitere 
Verbreitung der Flugſchrift. Aber Niemand will dem Kirchen⸗ 
fürſten recht glauben. „Eher möchte man fragen“, meint der 
„Temps“, „ob der Verfaſſer des Rundſchreibens nicht einer jener 
Agenten wäre, deren die Kirche ſich in ihren Unterhandlungen 
gern bedient, die ſie deckt, wenn ſie Erfolg haben, und verläugnet, 
wenn ſie die Sache ungeſchickt anſtellen. Es wäre nicht unmög⸗ 
lich, daß das „Mitgetheilte“ eine Folge der Artikel der republi⸗ 
kaniſchen Preſſe iſt, für die das Rund * nicht beſtimmt war, 
und daß das Domkapitel und der Erzbiſchof ſich nicht gerührt 
hätten, wenn die Schrift nicht (durch den Abg. Barthon, Redak⸗ 
teur des „Siscle“) vor die Oeffentlichkeit gezerrt worden wäre... 
Welches mag nur die Zukunft einer kotholſſchen Partei ſein, die 
entſchloſſen iſt, zwiſchen Republik und Monarchie neutral zu bleiben. 
Gewiß eine ſehr mittelmäßige, wenn ſie von Laien geleitet wird, 
eine durchaus nichtige, wenn die Geiſtlichkeit die Zügel in die Hand 
nimmt und zeigt, daß ſie ſich in die Wahlen miſcht. Man kann 
es nicht genug wiederholen: die Männer vom 16. Mai ſind nicht 
nur geſchlagen, ſondern von dem allgemeinen Stimmrecht zer⸗ 
malmt, zu Staub zerrieben worden, weil ſie die „Prieſterregierung“ 
verkörperten. Aus der franzöſiſchen Getitlichteit ein unermeßliches Heer 
von Wahlagenten, aus jeder Pfarrgemeinde den Mittelpunkt einer 
Wahlbewegung, aus jeder Kirche ein politiſches Konventikel zu 
machen, das wäre gewiß der größte Fehler, den die Männer be⸗ 

ehen könnten, die den Triumph der Intereſſen und der Grund— 
Füße der Kirche anſtreben. 

Paris, 26. Auguſt. Die 1 hat nunmehr den Antiquar 
entdeckt, bei welchem die zu dem Attentatsverſuch gegen den 
Miniſter des Innern Conſtans, den Unterſtaatsſetretär Etienne 
und den Abtheilungschef im Kolonien-Miniſterium Treille verwen⸗ 
deten Bücher gekauft worden ſind. 

Die ausländiſchen Offiziere werden am 10. September 
zur Theilnahme an den Manövern in den Oſt⸗Departements 
eintreffen. Die Stärke der manövrirenden Truppen wird 126 000 
Mann betragen; dieſelben werden nicht gegeneinander, ſondern gegen 
einen ſupponirten Feind kämpfen. 


Türkei. 

* Der „Köln. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel 8 

Die Kunde, daß ſich die türkiſchen Räuber neue Opfer „ge⸗ 
langt“ haben, hat hier Niemanden überraſcht, der mit den ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſen nur einigermaßen vertraut iſt. Man 
wußte, daß ſeit dem Eiſenbahnüberfall in Tſcherkeßköi ſeitens der 
türkiſchen Regierung nichts en war, was als auch nur 
einigermaßen ernſt gemeinte Maßregel hätte N werden kön⸗ 
nen. Man ließ zuvörderſt die Eiſenbahnzüge durch zwölf bis vier⸗ 
undzwanzig Soldaten mit zwei Offizieren begleiten, eine Maßregel 
von mehr als zweifelhaftem Werth, beſonders wenn es ſich um 
Entgleiſung Handelt. Dann erſetzte man den alten ſchwachen 
Generalgouperneur von Adrianopel, Weiſſel Paſcha — einen Alt⸗ 
türken von der ſtrengen Obſervanz — durch Machmud Hamdi 
Paſcha, Marschall (Maſchir) und Generaladiutant des Sultans. 
Dieſe Ernennung machte die Skeptiſchen einen Augenblick ſtutzig, 
aber auch nur einen Augenblick. Machmud Paſcha iſt ungeachtet 
ſeines überzeugend klingenden Namens kein „echter“ Muhamedaner. 
Der Gott Abrahams, Iſaaks und uud hat die jüngeren Dane 
des aus Ungarn geflohenen Freiheitskämpfers M. Freund behütet. 
Machmud hatte die Abſicht, einen bedeutenden Theil ſeiner Kavallerie 
zur Abſtreifung des weiten, auf der einen Seite bis zum Schwarzen 
keer, auf der andern bis über die Dardanellen hinaus reichenden 
Gebiets zu verwenden, was das einzig 1 ile geweſen wäre; aber 
die Veranſtaltung wurde nicht genehmigt. Und außerdem hätte ja 
auch vielleicht aaschoſſen werden müſſen. Bis zu welchem Umfange 
dieſe Handlung an maßgebender Stelle verabſcheut wird, mag aus 
dem Umſtande beurtheilt werden, daß von den bis jest abgelieferten 
etwa 280000 Mauſergewehren noch nicht ein einziges zur Ver⸗ 
wendung gelangt iſt; ſie liegen ungebraucht und von denen, die es 
eigentlich angehen ſollte, * einem für die Aufbewahrung 
beſonders errichteten Gebäude in der Nähe des höchſten Kriegs⸗ 
herrn. Die Räuber wußten und wiſſen ganz genau, daß man An 
großen Stile nichts gegen ſie unternehmen würde. Dieſe Herren 
tennen die Verhältuiſſe. Es ſoll dabei nicht einmal in Betracht 
gezogen werden, er auf das Entgegenkommen kleiner Beamten 
rechnen dürfen. (Nebenbei ſei hier erwähnt, daß, als ſeiner Zeit 
die anatoliſchen Räuber den Betrag des für die Loslaſſung des 
n Gerſon und Genoſſen bedingten Löſegeldes um 500 Pfund 
erhöhten, fie dieſe Abweichung von dem Räuber⸗Komment mit der 
Nothwendigkeit begründeten, dieſe Summe an den Muteſſarif 


„Union de laſe 


(Bezirkshauptmann) zu bezahlen) So Haben denn Athanas und 
die Seinigen oder wie die Herrſchaften ſich nennen mögen, ihr 
Geſchäft ſeit den Tagen von Tſcherkeßköi mit ungeſchwächten Mit⸗ 
teln, wenn auch unter Anwendung größerer Vorſichtsmaßregeln 
fortgeſetzt. Dieſe Fortſetzung beſtand vor Allem in der Einſchüch⸗ 
terung der Eiſenbahnbedienſteten, der Bahnwärter und ähnlicher. 
Für jeden den Verhältniſſen näher Stehenden iſt es ein offenes 
Geheimnis, daß der Direktor der Orientaliſchen Eiſenbahnen, Herr 
Grosholz, dem Großvezir eine ganze Reihe ſolcher Fälle mit allen 
Einzelheiten namhaft gemacht hat, Fälle, die nach dem glorreichen 
Tage von Tſcherkeßköi ſich ereignet haben. Der Großvezir und 
der Verkehrsminiſter, die beide das Beſte wollen, ſagten natürlich 
ſofort die Ergreifung weiterer ſtrengſter ggf n zu — aber 
mehr als „zuſagen“ können ſie auch nicht. Die Räuber verlegen 
bis auf Weiteres den Schauplatz ihrer erfolgreichen Thätigkeit wo 
anders hin, und wenn fie den geeigneten Zeitpunkt für gekommen 
erachten, fahren ſie zurück in die ihnen befreundeteren und einträg⸗ 
licheren Gefilde, wo jeder Baum und Strauch und vor allem jeder 
1 — 17 ihnen bekannt iſt und wo ſie von dieſem gefürchtet und — 
geliebt werden. Ihre jüngſte That gegen den Franzoſen Raymond 
und Rouffier vollzog ſich bereits weſtlicher von ihrem Hauptgebiete 
innerhalb des Dreiecks, gebildet aus der Stammlinie der Orien⸗ 
taliſchen Bahn (Bellova⸗Konſtantinopel) und Adrianopel⸗Dedeagatſch. 
Sollte ihnen das Leben dort für kurze Zeit ſchwerer gemacht 
werden, ſo werden ſie noch weiter weſtlich gehen, wo es jetzt wie⸗ 
der eine Eiſenbahn zu bauen giebt (Saloniki⸗Monaſtir) und Eiſen⸗ 
bahnbeamte gi entführen find. Vor ihren Landsleuten und den 
mittelloſen Bewohnern der Gegenden dürfen fie ſicher fein: dieſen 
wird kein Schaden zugefügt. Damit hat ſich zwiſchen den Räu⸗ 
bern und den Anderen eine Art Freimaurerei herangebildet, welche 
den Anaſtas und Senloren eine nicht geringere Sicherheit ge⸗ 
währt, als die türkiſche Verfolgung in ihrer bisherigen Handhabung. 


Lokales. 
Poſen, den 28. Auguſt. 

* Berjonalnachrichten. Eiſenbahndirektion Bromberg. 

Stationsdiätar Bartel in Königsberg iſt zum Stationsaſſiſtenten 
ernannt. Die Gütererpedienten Grigoleit und Haberſtroh in Königs⸗ 
berg, Stationsaſſiſtent Poepel und Werkmeiſter Helle in Brom⸗ 
berg, ſowie Bahnmeiſter Seyffert in Tilſit treten am 1. Oktober 
d. 8. in den Ruheſtand. 
— n. Der Direktor der Baugewerkſchule, Herr Spetzler, 
iſt hier vorgeſtern eingetroffen. Das Geſchäftszimmer deſſelben be⸗ 
findet ſich im ſtädtiſchen Schulhauſe in der Breslauerſtraße, wel⸗ 
ches der Baugewerkſchule eingeräumt werden ſoll, bis das für ſie 
zu errichtende Schulgebäude ausgeführt ſein wird. 


d. Zur Sprachenfrage. Im „Dziennik Poznanski“ wird in 
einem Artikel aus der Bromberger Gegend Klage über die Art und 
Weiſe, wie der Sprach⸗ und Religionsunterricht in den dortigen 
Volksſchulen betrieben werde, geführt, und geſagt: die polniſchen 
Kinder vergäßen dabei die polnische Sprache, lernten aber nicht die 
deutſche, und köngten daher auch nicht dem Religionsunterrichte 
folgen. „Die polniſchen Kinder, welche nicht die deutſche Sprache 
kennen, erhalten den Religionsunterricht in dieſer Sprache, d. h. 
nur mechaniſch, und verſtehen e ſehr wenig oder nichts davon. 
Hier ein Beiſpiel! Während des Religionsunterrichts in der Kirche 
fragte unſer Geiſtlicher eines der Kinder in polniſcher Sprache nach 
den 8 Segnungen, worauf das Kind deutſch antwortete: Die Rübe 
iſt ein Knollengewächs.“ Unzweifelhaft hätte das Kind nicht eine 
derartige Antwort gegeben, wenn der Geiſtliche daſſelbe in deutſcher 
Sprache befragt hätte. . 

d. Zu dem polnischen Privat⸗Sprachunterrichte werden, 
wie man aus Mittheilungen des „Kuryer Bozn.“ erſieht, die er⸗ 
forderlichen Mittel in manchen Ortſchaften aus Fonds aufzubringen 
verſucht, die nicht zu dieſem Privatzwecke beſtimmt find. So z. B. 
erhält die Gemeinde 0 7. (bei Poſen) von der königl. Regierung 
eine Beihilfe von 500 M. zur Unterhaltung der Schule. Der 
Kreis⸗Schulinſpektor hat nun dem Schulvorſtande erklärt, daß, 
wenn die dortigen polniſch⸗katholiſchen Kinder zum polniſchen 
Privat⸗Sprachunterricht geſchickt werden, er den Lehrer befragen 
werde, wie viel ihm die Gemeinde für die Ertheilung des polni⸗ 
ſchen Privat⸗Sprachunterrichts zahle; dieſen Betrag werde er dann 
von der obigen Beihilfe in Abzug bringen. Es ſcheint danach die 
Vermuthung vorzuliegen, daß die Koſten für den polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterricht, allo für eine rein private Angelegenheit, aus 
der für die Schule von der Regierung gewährten Beihilfe von 
500 Mark aufgebracht werden ſollen. Der „Kurzer Pozn.“ meint, 
der Kreis⸗Schulinſpektor habe durchaus nicht das Recht, in obiger 
Weiſe die für die Schule gewährte Beihilfe zu kürzen. — In 
einem anderen Orte, Wygoda bei Argenau, hatte der een Ch, 


Rendant ſich geweigert, die Schulrepartition dem dortigen Schul⸗ 
vorſtande herauszugeben, welcher danach die Beiträge zur Be⸗ 
zahlung der polniſchen Privatſtunden normiren wollte. Auf ſeine 
Beſchwerde hierüber hat nun der Schulvorſtand unter dem 20. d. 
Dis. vom Diſtriktskommiſſarius folgenden Beſcheid erhalten: 
Urſchriftlich dem katholiſchen Schulvorſtand in Wygoda mit dem 
Bemerken zurückgeſandt, daß ich das Verfahren des Schulkaſſen⸗ 
Rendanten nur billigen kann, wenn derſelbe ſich weigert, die 
Schulrepartition zu dem bezeichneten Zwecke herauszugeben. Die 
Mitglieder des Schulvorſtandes ſind nicht befugt, aus 
der Privatſache des Lehrers eine öffentliche Angelegen- 
heit zu bilden und das Privathonorar des Lehrers auf 
die Schulgemeinde gleich den öffentlichen eiträgen 
umzulegen, vielmehr muß es dem Lehrer überlaſſen bleiben, 
ſolche Kinder, deren Eltern das Honorar nicht ati ahlen 
oder nicht zahlen können, vom Unterricht 1 ließen. Ebenso 
muß es den betheiligten Schulvätern überlaſſen bleiben, ob ſie ihre 
Kinder zu dem polniſchen Unterrichte ſchicken wollen oder nicht. 
e Honorar kann der Lebrer gerichtlich einklagen.“ 

In der Verſammlung polnischer Katholiken zu Thorn, 
welche im nächſten Monate ſtattfindet, ſollte nach dem veröffent⸗ 
lichten Programme auch der Propſt von Strelno, Dr. Kantecki, 
einen Vortrag halten, und zwar über die Nothwendigkeit ſich regel⸗ 
mäßig wiederholender derartiger Verſammlungen. Der Herr Propſt 
widerſpricht nun in einem Schreiben an den „Kuryer Poznanski“ 
dieſer Angabe, und erklärt, daß das Komite überhaupt nicht wegen 
eines ſolchen Ba bei ihm angefragt habe. 

—n. ulſpaziergang. Die beiden erſten Mädchenklaſſen 
der fünften Stadtſchule unternahmen heute Nachmittag einen 
Spaziergang nach St. Domingo. 

Ueber die e des Gefangenentransports find nach 
der 5 dere von miniſterieller Seite Anfragen an die Regie⸗ 
rungen gerichtet worden. Bisher wurde der Transport von Ge⸗ 
8 8 in der Weiſe vollzogen, daß der Gefangene durch 

ransporteure von einem größeren Orte zum anderen befördert 
und dort jedesmal von der Polizeibehörde untergebracht wurde, bis 
ein neuer Transporteur gefunden war. Häufig gehen ſo viele Tage 
in Folge der ſteten Reiſeunterbrechung mit einem Transport hin, 
der bequem bei direkter Reiſe zum Endziel in einem Tage zu erle⸗ 
digen geweſen wäre. Gegenüber dieſer Einrichtung iſt vor einigen 
Jahren in der Provinz Pommern verſuchsweiſe den en ri die 
mächtigung ertheilt, Gefangene durch einen und denſelben Be⸗ 
— — ohne Aufenthalt direkt zum endlichen Beſtimmungsorte 
ringen zu laſſen. Es wird von den zuſtändigen Miniſtern beab⸗ 
ſichtigt, die Neuerung in der ganzen Monarchie einzuführen. Zu⸗ 


ri 1 * 


nächſt ſind allerdings die Regierungen noch befragt, ob dieſelben 
gegen ſolche Einrichtung Bedenken vorbringen könnten. 

H Bon der Obſternte. In der gegenwärtigen Zeit mit 
den faſt unerſchwinglichen Brot: und Fleiſchpreiſen ſind die Aus⸗ 
ſichten auf einen reichen Oſtbſegen doppelt erfreulich. Schon ſeit 
reichlich drei Wochen werden unſere Märkte mit Obſt ſtark befah⸗ 
ren. 20 bis 30 und mehr Fuhren mit Obſt ſind regelmäßig zur 
Stelle. Freilich, das erſte Obſt war, weil noch meiſt unreif, von 
geringer Qualität, und auch heute noch kann man Aepfel⸗ und 
auch Birnarten antreffen, die nicht völlig ausgereift ſind. Es iſt 
eben eine bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit unſerer Bauern, daß 
ſie die Reife des Obſtes nicht abwarten mögen, dieſes vielmehr ſo 
zeitig wie möglich abnehmen, um es zu verkaufen. Es ſcheint, als 
wenn Jeder der Erſte am Markte fein will, weil er dann auf 

ute Preiſe hoffen darf. Und in der That find die Preiſe für Aepfel, 
Birnen und Pflaumen, deren früheſte Sorten bereits auf dem Markte 
erſcheinen, im Vergleich zu dem Nährwerthe dieſer Früchte, recht 
hoch. Gleichwohl wird auch von der ärmeren Bevölkerung viel 
Obſt gekauft, weil man damit zum Theil das theure Brot 
erſpart. Hinſichtlich des Ertrages der einzelnen Fruchtſorten 
wird aus den meiſten Gegenden der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen über eine außerordentliche Fülle an Pflaumen 
berichtet. Vor Allem wird die weſtpreußiſche Niederung, die um⸗ 
fangreiche Pflaumenkulturen beſitzt, dieſen Herbſt getrocknete Pflau⸗ 
men und Pflaumenmus in Maſſen produziren und dem Markte zu⸗ 
führen. In re Reihe hinſichtlich des Quantums ſtehen die 
Birnen. Ein großer Theil der bei uns gezogenen Sorten iſt 
reif, weshalb die Birnen auf dem Obſtmarkte gegenwärtig die 
Hauptfrucht bilden. Die Apfelbaum blüthe ſcheint im Frühjahr von 
der Witterung am wenigſten begünſtigt worden zu ſein, außerdem 


112 dieſe Fruchtbäume von der Raupenplage ſtark zu leiden ge⸗ 
) 


abt. Aus dieſen Gründen erklärt es ſich, daß die Aepfelbäume 

am ſchwächſten tragen. Gleichwohl wird auch dieſes Obſt bei uns 
anſcheinend eine Mittelernte liefern. Wegen der kühlen Witterung 
im Mai und ſpäter im Juli iſt das Obſt faſt durchweg etwas klein 
geblieben, dürfte indeß, falls der Nachſommer dauernd trocken und 
warm verläuft, gut ausreifen und reichlich Zucker bilden; mithin 
durch die Qualität erſetzen, was ihm an der Größe abgeht. 

* der Kanaliſation der Neuenſtraßſe wird am 
Montag, den 31. d. M., begonnen werden. Der Kanal erhält eine 
Länge von 200 Metern und wird mit 7 Reviſionsbrunnen ver⸗ 
ſehen. Es ſollen zunächſt die Brunnen und dann die Kanäle her⸗ 
geſtellt werden. Die Arbeiten werden etwa 4 Wochen dauern 
und machen die Sperrung der Straße für den Fuhrverkehr 
erforderlich. re 8 

—e. Das Begräbniß des in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag auf der Eichwaldſtraße erſtochenen Maurers fand 
gelten: Nachmittag unter ſehr zahlreicher Betheiligung auf dem 

t. Martinkirchhofe ſtatt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Gelegraphifche Nachrichten. 
Kopenhagen, 28. Auguſt. Der preußiſche Ge⸗ 
neral von der Gröben . — hi beim 
Wegfahren von der Eiſenbahn in Helſingoer, indem 
er mit ſeiner Frau und Tochter aus dem Wagen 
hinausgeſchleudert wurde. Die Verletzten — 
ins Hoſpital gebracht, wo General von der Gröben 
nach zwei Stunden ſtarb; ſeine Frau und Tochter 
ſind unverletzt. 

Newyork, 27. Aug. Nach einem Telegramm des „New⸗ 
york Herald“ aus Valparaiſo von heute hat abermals der 
Tag keine entſcheidende Schlacht gebracht; die militäriſchen 
Operationen beſchränken ſich auf lebhafte, aber bedeutungsloſe 
Scharmützel. Die Aufftändigen haben befeſtigte Stellungen 
auf den Hügeln oberhalb der Rennbahn von Vinadelmar inne. 


Wien, 28. Aug. Von dem Geſichtspunkte ausgehend, 
daß nur derjenige, der bei Zeiten ſorgt, die Wehrmacht für 
die ihr zufallende Aufgabe ausreichend macht, führt eine im 
„Fremdenblatt“ angekündigte Broſchüre, betitelt „Die gegen⸗ 
wärtige Lage Europas und das Kriegsbudget Oeſterreich⸗ 
Ungarns“ aus, daß die Monarchie den anderen Mächten im 
Ausbau der Wehrmacht keinen Vorſprung einräumen dürfe. 
Der Verfaſſer hält 16 bis 18 Millionen Mehraufwand für 
nothwendig zur Vervollkommnung der Armee, nämlich zur 
Erhöhung des Mannſchafts⸗, Offizierſtandes, zur Ausbildung 
der Landwehr, zur Erhöhung der Schlagfertigkeit der Kaval⸗ 
lerie und Artillerie und zur Verbeſſerung des Verpflegs⸗Train⸗ 
weſens. Die Monarchie dürfe nicht ſtillſtehen und müſſe ein 
ſchnelleres Tempo wie bisher annehmen. Die Broſchüre ſchließt 
mit dem Hinweis auf einen unvermutheten Krieg, wo zwiſchen 
der Mobilmachung und der Erſtſchlacht nur wenige Wochen 
vergehen, und mit der Betonung, daß die öſterreichiſch-unga⸗ 
riſche Armee nie aggreſſiv wirken, ſondern nur eine nachdruͤck⸗ 
liche Vertheidigung führen ſolle. Die Broſchüre enthält fol⸗ 
ende konkrete Vorſchläge: Vermehrung des Offizierfrieden⸗ 
ſtandes bei der Infanterie und den Jägern um 105 Stabs⸗ 
offiziere, 105 Hauptleute und 1800 Lieutenants, wodurch 
der Friedensſtand der Subalternoffiziere auf drei per 
Feldkompagnie gebracht wird, Vermehrung der Unter⸗ 
offiziersprämien, Erhöhung des gegenwärtigen Friedens präſenz⸗ 
ſtandes auf hundert Mann per Kompagnie, Vermehrung 
der Zahl der Berufsoffiziere der Kavallerie und Errichtung 
weiterer Remontedepots, um für die Erhaltung der Güte und 
der Schlagfertigkeit der Kavallerie vorzuſorgen, wogegen eine 
Vermehrung des Friedens ſtandes der Kavallerie, obwohl wün⸗ 
ſchenswerth, aus Finanzgründen ausgeſchloſſen iſt. Des Weite⸗ 
ren ſchlägt die Broſchüre die Vermehrung der Artillerie um 
14 Offiziere, 2604 Mann, 980 Pferde und 84 Geſchütze vor, 
um die ſogenannte verminderte Batterie⸗Diviſion mit den nor⸗ 
malen Batterie⸗Diviſionen gleichzuſtellen. Schließlich empfiehlt 
die Broſchüre zur Sicherſtellung der Kriegsverpflegung große 
Konſervenvorräthe, Anſchaffung genügender Quantitäten von 
Feldbahnmaterial, entſprechende Organiſation und diesbezüg⸗ 
Fi erforderliche Einrichtung von Fabriken, Werkſtätten und 
epots. 
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hg, Fan“ Nachrinten. J Gess] er’s ec) 


Statt besonderer Meldung. 
Die Verlobung unserer 
Tochter Hedwig mit Herm 
Mühlenbesitzer Albert Meyer 
in Elbing beehren wir uns 
ganz ergebenst anzuzeigen. 


ter Altvater. “ 


b | Ueberall zu haben. 1 0 10230 
Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, 
Jägerndorf, Osterreich. 


5 Kreuzkirche. 
Sonntag, den 30. Aug., Vorm. 


8 Uhr, Abendmahl. Herr 
Superintendent Zehn. Um 
10 Ubr, Predigt, Herr Paſtor 
Springborn. 


St. Petrikirche. 


Posen, im August 1891. 
Robert Kaul 
und Frau Anna geb. Moral. 


Hedwig Kaul, 
Albert Meyer. 


Verlobte. 11724 


nerlin Nu. Unter den Linden 68 


Statt jeder beſonderen! 
Anzeige. | 
Betty Jähnigen, 


keiten der Residenz gelegen. 


Brunn Reymer, || Feinstes Hötel I. Ranges 


Dr. med. 
Verlobte. 
Berlin. Posen. 

Auguſt 1891. 11714 


Rechtsanwalt Hamburger, 
Rosa Hamburger, 


(einzig in Berlin). 


a Spiel- und 3 Hydraulischer Fahrstuhl mit absoluter Sicher- 
geb. Lehwess. heit Inhaber: 


U N Zimmer von M. 3.— an. 
Vermählte. 11715 


Am 27. d. Mts., Abends 
11 Uhr, ſtarb nach kurzem 
ſchweren Leiden unſer innig 
geliebtes Töchterchen 


Gertrud 


im Alter von 5 Jahren. 


eee Runflausſtellung 


und Bekannten tiefbetrübt an“ des | 


Julius Haritz u. Frau. Kunstvereins zu Posen 


Die Beerdigung findet n 8 
Sonntag Nachmittag 4% Uhr! Sr 


age o ] Städtischen Turnhalle 


Kreuzkirchhofes v. d. Ritter⸗ 
am Grünen Platze. 


thore aus ſtatt. 11721 
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pfennige, für 
Schüler 20 Pfennige. Vereinsmitglieder haben freien 


Am 27. Auguſt cr. ver: 
ſtarb nach kurzen, aber ſehr 
ichweren Leiden meine ge⸗ | Eintritt. 11652 


liebte Tochter, unfere theuerſte !“ 
unvergeßliche Schweſter. | 


Miecislawa Schulz EL TE WET EEE ——— 


im 22. Lebensjahre 11727 
Das Begräbriß findet am 
Sonntag, den 30. d. Mts., 
Nachmittags 6 Uhr vom 
Centralbahnhof nach dem 

St. Martin⸗Kirchhof ſtatt. 

er beltüble Bater nebſl Kindern. 


Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr. 


Schöne Haut. feiner Teint, 


inoendirisches Aussehen 


wird unfehlbar erzielt 
durch 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Marie Ebers [10714 
mit Hrn, Referend. Dr. Heinrich 
Triepel in Tutzing⸗Leipzig. Frl. 
Elsbeth Rienhard mit Hrn. Re⸗ 
ferend. Wilh. Hahn in Leipzig⸗ 

Hanau. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Hauptm. Laube in Berlin. Hrn. 
Dr. med. Ferd. a e in Duis⸗ 
burg. Hrn. Dr. G Brandis 
in Hamburg. Hrn. Guido Sauer 
in Berlin. Eine Tochter: 
Hrn. Dr. Arthur Becker 88 Gaſch⸗ 
witz. Hrn. Dr. med. Kohl⸗ 
grüber in Overath. a Dr. 
Heßberg in Eſſen. 

Geſtorben: Herr General- 
majoc, Kommandant der 1. K. u. 
K. Oeſterr. Ung. Artillerie⸗Brig. 
Joſeph Ritter von Eſchenbacher 
in Wien. Hr. Major, Ritter ıc. 

. F. Müller in Hoſterwitz⸗ 

resden. Hr. Geh. Juſtizrath, 
Diviſions⸗Auditeurgitter ꝛc. Wilh. 
Pfefferkorn in Berlin. Fr. Anna 
Klupſch, geb. Steinbrückner in 
Berlin. Fr. Prof., Geh. Rath 
Scanzoni v. Lichtenfels in Schloß 
Zlnneberg. Fr. Geh. b. Rath Luiſe 
Zimmermann, geb. Du Roi in 
Braunſchweig, Fr. Prem.⸗Lieut. 
Iſidore Dreßler, geb. Einert in 
Pirna. 


Laut 


ärztlichem Gut- 
achten 


die beste neutralste 


Toilette-Seife 


der Gegenwart. Gut reinigend. 


Liebliches Parfum. Billig. 
Verbrauch. 


Unentbehrlich in der Damen - Toilette. 


Doerings Seife mit der Eule iſt die einzige, welche auch 
Perſonen mit äußerſt empfindlicher Haut zuträglich iſt. 
BEE Zum Waſchen der Säuglinge und Kinder ſehr empfeh⸗ 
lenswerth. Chemiſch geprüft und befunden als 


die beſte Seife der Welt. 

Preis 40 Pfg. pro Sie —— 
Zu haben in 1 ei 

R. Barcikowski, Neueſtr. 78 — F. G. Fraas Nachfolg., Breite⸗ 
ſtraße 14. — H. Hummel. — Jaſinski u. Olynski, St. „Martin⸗ 
ſtraße 62. — Otto Muthſchall, Frledrichſ tr. 31. — S. Otocki 
& Co., Berlinerſtr. 2. — J. Schleyer, Breiteſtr. 13. — 
9: Schmalz, Friedrichſtr. 25. — Paul Wolff, e 3 
Engros-Verkauf: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 


Sparsamer 


Harmoniums 2. Fabrikpreis, 
Theilzahl., 15jähr. Garantie, 


in ae: Frco.-Probesendg.bewilligt. 
Kamen. U Fern Kr 
1115 Kränzchen, ee 


än andenlenske 20. 
u welchem alle Freunde und ae Area Erna 
Vetannte ergebenſt einladet 


julius Herforth. 


Jeden Sonnabend u. Dienſtag 
Eisbeine! 
E. Ehrlich, Wronkerſtr. 15. 


Man verlange überall 


Eröfinung am Sonnabend den 29. 


Hotel Minerva 


Massiver Neubau nächst dem Bahnhof Friedrichstrasse, neben dem Berliner Aqua- 
rium, in Nähe des neuen Reichstags-Gebäudes und inmitten sämmtlicher Sehenswürdig- 


Vorzügliche Küche. — Reichhaltiges Weinlager. 


70 Salons und Schlafzimmer, davon 50 Frontzimmer 


zum grössten Theil mit Baleons und mit Aussicht nach „Unter den Linden“ 
gante Einrichtung mit allem nur erdenklichen Comfort. — Eigene electrische Be- 
leuchtung. Heizung mit bester Ventilation und Telephon in allen Räumen 
Fürsje ein Appartement 1 Badezimmer. 


J. G. ö. F. nn Sonntag, den 30. Auguſt, Vorm. 
* . = 10 Ubr, Predigt Herr Dia⸗ 
M. d. 31. VIII. 91. A. 8, U. 


| lalssanent Bichwald See. 


August 


Sonntage schule. 

mann: Garniſon⸗ Kirche. 
i en 30. Auguſt, Vorm. 
Nach Einſtellung der Sonntags⸗ 10 Uhr, Predigt, Herr Div. 


Sonderzüge halten auch fernerhin Bfarzer er 5 5 1131, 

an Sonn⸗ und Wochentagen Evan udergottesdienſt 
3 * 2 PAR 22 8. 
Ecke Schadeowstr. fahrplanmäßigen Züge! S Lutheriſche Kirche. 


Sonntag, den 30. Auguſt, Vorm. 
9½ Uhr, Predigt, er 71 — 
Pakent⸗ intendent Kleinwächter. Nach⸗ 
11692 mittags 3 Uhr. Katechismus⸗ 
7 und techniſches Bureau e Superintendent 
ächter 
Hochfeines Restaurant bon Mittwoch, den 2, September, 
A. Barczynski. | Yes 7%, ihr, Wütions- 
i 9 Superintendent 
Ingenieur, 4942 Kleinwächter. 


Berlin W., 
Potsdamerſtr. 128. 
Garantirt reine 


Kapelle der evangeli ee 
5 Anſtalt 
Sonnabend, den 29. 2 
Ungarweine von der Ungarwein- | 8 Ubr, Wochen i 
A Vertriebs = Geſellſchaft Werner] dienſt, Herr Paſtor Klar. 
eee 77 1 Zu Sonntag, den 30. Ar ig., Vorm. 
Origin 
160 N. Pietrzynsky in Pudewitz.| Alan br, Predigt. Herr Paſtor 
1s den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zelt 


Tanneck ap "un: wenn. d weil Bert 
Virthſchaftsſchule u. Benfionat füt; junge Rüden, 


Geſtorb. 3 ? 
Getraut 2 8 
Westend b. Berlin, Ahornaliée 46 a 
Beste Referenzen. — Prospecte bei der Unte . 


Lucie Crain, auch Berlin W., Keithstrasse 11. 
Isr. Knaben-Pensionat. el. ball 


end 5. 00. Holzminden Ye, 
10 0 e und Unterrichts⸗Inſtitut Gr. Gerberſtr. 14, I. |Maschinen- u. Mühlenbausohule, 
Dr. Ludwig Levy. 


mit Verpfegungsanst. Dir.: G. Haar: 
Proſpekte gratis und franko. “ME 


Privat⸗Penſion 


ſuche ich für meinen Sohn \ (Pri⸗ 
maner) in feiner jüdiſcher Familie. 


„ hochele- 


Elegante Lese-, 


Ferd. Pfaff. 


Schnellste und billigste Route nach den 


Anſchluß erwünscht. 11687 
Goldieldern Süd Afrikas. „ Russak, Kosten. 
Union Steam Ship Company, Ld. 0 Verreiſt 


Hegelmähige vierzehrtägige Danpfſcifffahtt. , Dr. Staub. 
Hamburg und Sil-Afrika d sau 


Wir juchen einen % 11595 
d ir ot 0 hn om ind = = Jungeren Dellen, 


1} nfe 
East London und Natal, sowie ferner nach Mossel Bay, mol. Konfeſſion, per 1. Oktober. 


Dampfer or To ont Mae 88 5. sr Mannheim Cohn alle 


Dampfer „Spartan“, 3403 Tons, Capt. Munn, Sonnabend, 19. Septbr. 1 
Dampfer „Nubian“, 3084 Tons, Capt. Molony, Sonnabend, 3. Octbr. Samotſchin 
Dampfer „Dane, 3646 Tons, Capt. Copp, Sonnabend, 17. Octbr. Suche p. ſofort eine erfahrene 
Dampfer „Trojan“, 3471 Tons, Capt. Jones, Sonnabend, 31. Octbr. jüdiſche Dame zur 11735 


Southampton anlaufend, 
Diese Boote sind durch ihre schnellen Reisen und ihre ausge-“ 
zeichnete Gelegenheit für Passagiere erster, zweiter und | Off. 


Stütze der Hausfrau. 


K. 25 Pleſchen poſtl. zu r. 


dritter Classe rühmlichst bekannt. Um fon = led. Stellemfudiende Tof, 
Güter werden jeder Zeit frei von Lagermiethe angenommen. Verlane 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Passage ertheilt 


John Suhr, Hamburg, 


Generalbevollmächtigter 


gute dauernde S. 
n Sie die Lifte der 815 — Stellen. 
rlin 12, 


Dinter Fe. 
Ein verh. Kutscher, 


kath., ſeit 20 Jahren bei großer 
Herrſchaft thätig, guter Zuxeiter, 
. seht auf gute Zeugn. Stellg. 


— 


obiger Linie. 


Spssinlifil: Schmiedeeiſerne Treppen. 


Den Herren Baumeiſtern und löblichen Behörden empfiehlt 


ſich zur Anfertigung 224 p. Okt. Off. erb. u. Gefr. 
chmiedeeiſerner Treppen ur Kann, Bell vo. "11085 


in einfachiter ſowie eleganteſter Ausführung nach ban 

licher Vorſchrift zu billigſten Perlen. 1076 

J. Hein, Posen, Kunſtſchloſſerei und ER; 7 
Koſtenanſchläge gratis und franko. Beſte Referenzen. 


in junger Haan 


Materialift, tüchtiger Verkäufer, 
der mit Eiſenbranche vertraut ist, 
gegenwärtig in Stellung, ſucht 
per 1. Okt. d. J. dauernde Stel⸗ 


lung. Gefl. Off. unter W. P. 
..... o., Boit. Wixoncen. 1108 


5 Ein verh. Gärtner, 40 I. alt, 
Patentirte wetterfeſte 


Häuser-Ansirit Een 


1 d. Gärtnerei, ſucht vom 
Okt. er. od. ſpäter paſſ. Stell. 
L Un gefl. Off. bittet u. A. A. 100 

Hl poſtl. Welnau, Prov. Poſen. 

von Altheimer's 1525 München. 
Beſter und billiger Anſtrich für Facaden. 

„r 117 selfnh und gezeichnet. Seen e har 
1 unt. „Re Po erlin 
Prämirt und vielfag ausgeztichnk.. Spe eee . 


Waiſe, 21 J., Vermögen 
Muſterb 21 
Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 1 26213 iſt ein Zjähriges braunes 


900 000 Mk., m. Kind, welch. adopt. 
Heneral-Berfretung und Engros⸗Lager: 78 


25 110 C OLAT MEN! E B. U. Kalle, Charlottenbrunn 1 Schles. ee e 


gemeſſene Belohn. 11723 


Nr. 600. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


29. Auguſt 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

* Perſonalien. Dem Poſtſekretär Raſchke hierſelbſt iſt vom 
1. November d. J. ab die Verwaltung des Poſtamts in Gevelsberg 
(Bezirk Arnsberg) übertragen. DE 3 N 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum Oktober d. J., reſp. ſpäter, auf den 
Stationen, nr Bahnmeiſtereien der Strecken Görlitz⸗Glatz, 
Görlitz⸗Zittau und Görlitz⸗Kohlfurt⸗Lau ban die 
Stellen von 10 Bahnwärtern und Weichenſtellern; während der 
Probezeit als Bahnwärter je 700 M., als Weichenſteller 800 M. 
fäbrlich; nach der etatsmäßigen Anſtellung tritt zu dieſem Einkom⸗ 
men der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß hinzu. — Sofort, bezw. 
bis 20. Oktober d. J. auf den Stationen der Strecke Raudten⸗ 
Stettin, Eiſenbahn⸗Betriebsamt Glogau, die Stellen von 3 Lade⸗ 
meiſter⸗Aſpiranten; zunächſt je 85 M. Monatsbeſoldung, nach 1 Jahr 
95, nach 2 Jahren 100 M., bei der — Anſtellung 1200 
Mark Anfangsgehalt und Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Dftbr. 
d. J. beim Magiſtrat von Beuthen die Stellen von 2 Nacht⸗ 
wächtern mit je 288 Mark jährlich. — ker beim 1 von 
Friedeberg die Stelle eines Nachtwächters mit 180 M. Gehalt 
und 6 M. Kleidungsentſchädigung. — Zum 1. September ds. Is. 
beim Amtsgericht Halbau die Stelle eines Kanzleigehilfen mit 
5 Pf. Schreiblohn pro Seite. — Zum 1. Oktober d. 55 bei der 
Polizeiverwaltung von Sprottau die Stelle eines Polizeibeamten 
mit 1200 M. Gehalt und 50 M. Kleidergeld jährlich. — Im Be⸗ 
zirk der 4. Diviſion: Sofort beim Amtsgericht Czarnikau die 

tellen von 2 Kanzleigehilfen mit 5 Pf. Schreiblohn pro Seite, 
derſelbe kann auf 10 Pf. erhöht werden. a 

* Eine allgemeine Gedächtnißfeier für Theodor Körner, 
deſſen Geburtstag am 23. September d. J. zum hundertſten Male 
wiederkehrt, wird in den deutſchen Bildungs⸗ und Gewerbe⸗ 
vereinen angeregt. Im „Bildungsverein“, dem Organ der „Ge⸗ 
ſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“, zu der circa 850 dieſer 
Vereine gehören, wird aufgefordert zur Veranſtaltung von Körner⸗ 
Abenden nach Art der Volksunterhaltungs⸗Abende. Vorträge, in 
denen das Bild des heldenmüthigen Sängers von „Leyer und 
Schwert“ gezeichnet wird, Lieder Theodor Körners, andere Kom⸗ 
poſitionen zu ſeinen Dichtungen und einige ſeiner kleineren, drama⸗ 
tiſchen Arbeiten ſollen das Programm der Abende bilden. Die 
Veranſtaltungen werden, ſo hofft man, nicht nur die Geſtalt eines 
der edelſten Freiheitskämpfer aus den großen Tagen von 1813 
weiten Volkskreiſen wieder lebendig nahe bringen, ſondern auch den 
Volksabenden überhaupt, die für den nächſten Winter in einer 
großen Zahl von Ortſchaften geplant find, allgemein den Boden 
ebnen. 

—e. Die Gemeinde Jerſitz, welche in letzter Zeit eine der 
ſtädtiſchen ähnliche Verwaltung erhalten hat, beſitzt nunmehr auch 
ein Gemeindehaus, in welchem nicht nur die Sitzungen der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung ſtattfinden, ſondern das, den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend, auch verſchiedene Amtszimmer und im Keller zwei 

rößere Gefängnißzellen enthält. Einem Uebelſtande, der ſich bis⸗ 
— ſehr bemerkbar machte und der das Auffinden von Häuſern 
und Perſonen erſchwerte, daß nämlich die Hausnummern unregel⸗ 
mäßig durch ganz Jerſitz gingen, wird dadurch abgeholfen, daß jede 
Straße einen Namen erhält, ſo heißt z. B. die frühere Bahnhofs⸗ 
ſtraße beim Reſtaurant Tauber vorbei am Zoologiſchen Garten 
rechts entlang jetzt „Thiergartenſtraße“. Der neu aufgeſtellte Be⸗ 
bauungsplan dürfte auch noch in manch anderer Beziehung Wan⸗ 
del ſchaffen. Die Häuſer werden derartig nummerirt, daß auf einer 
Seite die geraden, auf der anderen Seite die ungeraden Ziffern 
ſtehen. Ein nicht zu unterſchätzender Vortheil iſt den Einwohnern 
dadurch entſtanden, daß das Polizei⸗Kommiſſariat ſich Medeifünden 
im Orte befindet und ſo manchen Beſchwerden und Gee 
kurzer Hand abgeholfen wird, auch die öffentliche Sicherheit in 
höherem Maße gewährleiſtet iſt, wozu auch die drei neu angeſtell⸗ 
ten Wächter auf den Straßen vor dem Berliner Thor das Ihrige 
beitragen. Nach einer jetzt auch für Jerſitz geltenden Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung müſſen bei Einbruch der Dunkelheit Treppen und Flure 
erleuchtet und die Straßen wöchentlich zwei Mal gefegt werden, 
die Pflaſterung iſt ebenfalls größtentheils beendet. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

D Podiamtiche, 27. Auguſt. [Vom letzten Tage 
der ruſſiſchen Roggenaus fuhr.] In einem meiner 
letzten Berichte hatte ich mitgetheilt, daß der ruſſiſche Kammer⸗ 
direktor in Wieruſzow den diesſeitigen Handelsleuten erlaubt hatte, 
bis 12 Uhr Mitternachts ihren Roggen nach Preußen zu ſchaffen. 
Die Handelsleute wurden jedoch ſehr enttäuſcht, als es geſtern 
Nachmittag ſchon hieß, daß der Direktor ſeine Erlaubniß zurück⸗ 
gezogen habe. Deshalb beeilten ſich die Handelsleute nun unter 
Aufbietung aller Kräfte, um noch das Getreide vor der regel⸗ 
mäßigen Schließung der Grenze nach Preußen zu ſchaffen. Punkt 
7½ Uhr ließ dann der Direktor wirklich die Grenze ſchließen und 
nur noch die von Preußen kommenden Wagen durften nach Ruß⸗ 
land herüber. Glücklicherweiſe hatten unſere Preußen ſchon alles 
Getreide vom Wieruſzower Markte aufgeräumt und der Poſſen, 
den der Direktor uns ſpielen wollte, war ihm ſomit nicht gelungen. 
Auch hier kann man wieder ſehen, wie lange ruſſiſche Gefälligkeit 
anhält. Da geſtern Nachmittag doch der Verkehr beſonders ſtark 
war, konnte nicht alles Getreide noch geſtern von hier aus weiter 
verſandt werden und ſo wurden alle Höfe, Plätze und Scheunen 
im Orte mit Roggen überfüllt. Heute und morgen ſoll alles 
weiter expedirt werden. 
übrigens wenig Kopfſchmerzen, die Hauptaufgabe war nur, alles 
noch nach Preußen zu ſchaffen, und dies iſt gelungen. Geſtern 
hat das hieſige Zollamt über 12 000 Mark Zoll eingenommen, es 
blieb aber noch viel Roggen, welcher geſtern nicht gewogen und 
verzollt werden konne, bis heute ſtehen und ſo wird das Zollamt 
von dieſem Roggen wohl heute noch 5000 Mark Zoll einnehmen. 
Im Ganzen hat das hieſige Zollamt in der einen Woche circa 
50 000 Mark an Roggenzoll vereinnahmt. Heute wird wieder 
weiter gearbeitet und ſomit iſt der Verkehr heute noch ſtärker als 
in den erſten Ausfuhrtagen. Auf den Stellen, wo der Roggen ver⸗ 
laden wurde, liegen fingerdick Roggenkörner auf dem Boden, dieſe 
werden von den Armen zuſammengefegt, gewurft und dann zu 
Brot verarbeitet. Auch ein Zeichen der Zeit! Das einzig Er⸗ 
freuliche für den Roggenhändler iſt das ſchöne Wetter während 
der Einfuhr. Außer dem ſtarken Gewitterregen in der Nacht von 
Sonntag zu Montag, wo glücklicherweiſe aller Roggen abgefahren 
war, hatten wir hier in der letzten Woche keinen Regen und wäre 
es nicht wenig erwünſcht, wenn das Wetter noch weiter ſo anhält. 

J Podſamtſche, 28. Auguſt. [Bon der Getreide 
Einfuhr.] Sämmtliches Getreide aus Rußland iſt hier heute 
expedirt worden, ſodaß von dem bisherigen ſtarken Treiben jetzt 
nichts mehr zu merken iſt; nur viele Löcher im Straßenpflaſter, 
welche durch den Druck der Laſten entſtanden ſind, erinnern noch 
an die ſtarke Getreideeinfuhr. 

+ Buk, 28. 1 5 [Schmalſpurige Eiſenbahn.] Den 
Bewohnern unſerer Stadt bietet ſich ſeit einigen Tagen eine inter⸗ 
eſſante Abwechslung. Auf der Strecke Poſen⸗Pinne wird bekannt⸗ 
lich eine ſchmalſpurige Eiſenbahn von Mannſchaften des 1. Eiſen⸗ 
bahn⸗Regiments erbaut. Da nun Buk eine Hauptbahnhof: und 
Telegraphenſtation iſt, jo herrſcht ſeit dem 26. d. Mts. in der Nähe 
unſerer Stadt ein recht reges Leben. Vorgeſtern Abend ſah man 
das Publikum in Maſſen hinausſtrömen, um das Bivouak, welches 
einen ſchönen Anblick bot, in Augenſchein zu nehmen und am 
geſtrigen Morgen in aller Frühe zogen Groß und Klein, ebenſo 


Dies macht unſeren Handelsleuten jebt | bleib 


eute ab . — Vor⸗ 
eſchäftigte 16 Jahre 
alte Arbeiterin Hike Berger von hier dadurch, daß ſie in 
tigkeit von einem 4½ Meter hohen Gerüſte h 


H. Schrimm, 28. Auguſt. [Von der Jagd. Militäri⸗ 
ai: Von der Molkereigenoſſenſchaft. Hundeſperre.] 
Die Jagd in unſerer Niederung iſt infolge der Ueberſchwemmung 
und der ungünſtigen Witterung dieſes Sommers recht mittelmäßig 
zu nennen. Rebhühner wohl wenige und die wenigen Haſen. 
welche die Jager antrafen, geben keine Hoffnung auf ein . 
ane ß. — In unſerm Orte find momentan zwei Batterien 

rtillerie ſeſt mehreren Tagen einquartirt; am 30. d. M. ſollen 
hier und den unmittelbar nächſt der Stadt gelegenen Orten über 
30 Offiziere, an 600 Mann mit beinahe 100 2 5 einquartirt 
werden. Am 31. d. M. iſt großes Bivouak bei Mechlin, bei un⸗ 
günſtiger Witterung finden die Truppen bereits angeſagte Unter⸗ 
kunft. — Unſere Molkerei⸗Genoſſenſchaft, Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft, hat die Abſicht, die unbeſchränkte Haftpflicht ihrer Theil⸗ 
nehmer bezw. Mitglieder zu mildern. Es ſoll fortan jeder Ge⸗ 
noſſenſchafter für fünf Theile ſeines gezeichneten Antheils haftbar 

eiben. Es iſt dies ein Zeichen, daß die Geſchäfte dieſer Ge⸗ 
noflenichoft ſich günftig geſtaltet haben. — Seit vielen Monaten 
haben wir hier Hundeſperre. Gegenwärtig, wo alle Hundebeſitzer 
von dieſer Maßregel befreit zu werden hofften, iſt ein neuer Fall 
von Tollwuth vorgekommen und ſomit die Aufhebung der Sperre 
nicht ee 

h. Rogowo, 27. Auguſt. [Tödtlich n durch 
einen Bullen wurde geſtern früh während des Hütens ein Hirte 
des Wirthes M. in dem einige Kilometer von bier entfernten 
Szeleſewo. Der Bulle war wahrſcheinlich, weil er gereizt wurde, 
plötzlich wild geworden, rannte auf den Hirten los und ſtieß ihm 
die Hörner mit ſolcher Wucht in den Unterleib, daß die Eingeweide 
ſofort heraustraten. Auch andere innere Organe ſollen ſehr ex⸗ 
heblich verletzt ſein, ſodaß der Zuſtand des Hirten ganz hoff⸗ 
nungslos iſt. or 
J. G. Jaratſchewo, 27. Auguſt. Manöver. Jubiläum. 
Die 18. Infanterie⸗Brigade, Königs⸗Grenad.⸗Regt. Nr. 7 und Inf. ⸗ 
Regt. Nr. 19, hat geſtern ſeine Uebungen zwiſchen hier und Gora 
begonnen. Dieſelben dauern bis zum 3. September, an welchem 
Tage das eigentliche Manöver den Anfang nimmt, welches ſich 
zunächſt von hier nach Xions zieht. Heute Vormittag wurden die 
hier liegenden zwei Kompagnien und alle in den angrenzenden 
Kantonnements liegenden Truppen durch den Brigadier, den Oberſten 
v. Caprivi, einen Bruder des Reichskanzlers, plötzlich allarmirt. 
In der Stadt befindet ſich auch das Proviant⸗ Magazin für die 

anze Brigade. — Heute beging der Lehrer Goldſchmidt hierſelbſt 
ein 2öjähriges Jubiläum im Amte und Orte. R 

Schneidemühl, 27. Auguſt. ([Militärzüge. Ge⸗ 
ſchäftsſchluß. Auswanderer. eue Straße.] Heute Vor⸗ 
und Nachmittag langten von Bromberg ſieben Sonderzüge mit 
Militär und zwar mit dem 129. Infanterie⸗Regiment, welches in 
Bromberg ſteßt, und mit dem 49. Infanterie⸗Regiment, welches in 
Gneſen garniſonirt, hier an. Nachdem auf dem hieſigen Bahnhofe 
die Speiſung der Mannſchaften erfolgt war, wurden dieſelben mit 
der Bahn theils nach Kreuz, theils nach Tütz zum Manöver⸗ 
texrain befördert. — Geſtern fand in dem Wegner'ſchen Geſell⸗ 
ſchaftshauſe eine Verſammlung von Gewerbtreibenden, welche 
offene Ladengeſchäfte betreiben, ſtatt, um ein einheitliches Schließen 
der Geſchäfte am Abend herbeizuführen. Die Verſammlung 
einigte ſich dahin, die Geſchäfte um 8 Uhr Abends zu ſchließen mit 
der Beſtimmung, daß die Weihnachtszeit hiervon eine Ausnahme 


Das Wunderkind. 


Erzählung von Ulrich Frank. 
2. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Nach der Uebernahme der Stellung hatten ſie eine ſehr 
beſcheidene Häuslichkeit ſich gegründet, der die Frau Organiſtin 
vorſtand, zur Verwunderung aller Nachbarinnen, die ſich kopf⸗ 
ſchüttelnd zuflüſterten, daß ſie von der Wirthſchaft abſolut 
nichts verſtehe. Das Hausweſen machte immer den Eindruck 
des Proviſoriſchen, als wäre es nur für kurze Zeit, für irgend 
ein Uebergangsſtadium errichtet, und das mag wohl auch 
beabſichtigt geweſen ſein von dieſen beiden Menſchen, die jo 
gar nicht für die ſie umgebenden Verhältniſſe geſchaffen ſchie⸗ 
nen, wenn es das Schickſal nicht anders gefügt hätte. 

Kaum 8 Monate nach ihrem Einzuge in Landsdorf genas 
Frau Löwenſtadt eines Knäbleins und verſtarb an den Folgen 
der Geburt. Welchen Schmerz, welche unendliche Seelenpein 
und Qual der Gatte empfunden, erfuhr Niemand, denn er trug 
ſein Leid mit ſich allein. 

Feodor Löwenſtadt war allein an jenem fürchterlichen 
Tage, an dem man ſeine Frau hinaustrug auf den Kirchhof 
der Gemeinde, deren Organiſt er war, und er blieb von dieſem 
Tage an allein — ſein Lebenlang. Gealtert kam er vom 
Grabe ſeines Weibes zurück, der bis dahin junge, rüſtige Mann 
erſchien ergraut, und das Knäblein, das ihm aus der Wiege 
entgegenlachte, ſtarrte er wie ein Fremdes an — was wollte 
das junge Weſen im Daſein eines Greiſes? 

Eine freundliche Hausgenoſſin, Frau Römer, die Frau 
eines ſtädtiſchen Beamten, nahm ſich des kleinen Knaben an. 
Sie hatte ſchon mit Feodors Gattin in nachbarlichen Be⸗ 
ziehungen geſtanden und der jungen Frau manch guten und 
freundlichen Rath ertheilt, manchmal auch in reſoluter Weiſe 
eingegriffen, wo ihre Hilfe erforderlich war. Sie wußte daher 
zur Verpflegung des mutterloſen Weſens auch bald das 
Nöthige zu veranlaſſen. Der Organiſt ſchien froh, daß 
Jemand ſich des Verlaſſenen annahm und ließ ſie gern 
gewähren. Sie richtete die Wirthſchaft unter der Aufficht 
einer tüchtigen Kinderwärterin ſo ein, daß an ihrem früheren 
Beſtande nichts geändert wurde, ja, da ſie gewiſſermaßen die 


oberſte Leitung ſich vorbehielt, jo wurde Manches noch ge 
regelter und gemüthlicher als zu Lebzeiten der armen jungen 
Frau, die von allen dieſen wichtigen Dingen ſo furchtbar 
wenig verſtanden hatte. Das Kind, welches unter dem 
Namen Jakob — was wieder einiges Staunen hervorrief — 
ins Kirchenbuch eingetragen wurde, gedieh zur Zufriedenheit 
ſeiner Pflegerin; der Vater nahm wenig Antheil an dieſen 
erſten Stadien ſeiner Entwicklung. Die Abſicht, von Lands⸗ 
dorf fortzugehen, hatte er wohl aufgegeben, er hatte ſich in 
die Monotonie ſeines Amtes hineingelebt, gab ſeine Unter⸗ 
richtsſtunden und beſuchte das Grab ſeiner Frau. In den 
Kreislauf dieſer beſchränkten Lebensweiſe hatte er ſich ein⸗ 
geſponnen und die erſten Jahre nach der Geburt ſeines Kindes 
ſo verbracht. Auch ſeine äußere Erſcheinung gewann ihre 
frühere Friſche und Elaſtizität nicht mehr ganz wieder, und man 
gewöhnte ſich ſchon daran, den vor der Zeit Gealterten den 
alten Organiſten zu nennen. Die Familie Römer hatte kurze 
Zeit nach der Geburt des kleinen Jakob ebenfalls einen Zu⸗ 
wachs erhalten. Ein hübſches Mädchen, welches den Lieb- 
lingsnamen der Mutter, Adelheid erhielt, vergrößerte die Schaar 
der Kinder und wurde mit ſolchem Jubel begrüßt, als wäre 
es das erſte, das ihnen geboren worden. Adelheidchen wuchs 
fröhlich heran und wurde bald die unzertrennliche Spiel⸗ 
gefährtin Jakobs. f 

Im Einerlei des kleinſtädtiſchen Lebens, ein Tag wie der 
andere ſich abſpinnend, waren mehrere Jahre vergangen. Da 
trat ein Ereigniß ein, welches die nachbarlichen Familien aus 
dem ruhigen Gleichmaß der alltäglichen Gewohnheiten riß. 

Jakob war kaum 5 Jahre alt, als ſein Vater eines Tages, 
von einem Berufswege heimkehrend, ihn auf einem Schemel 
ſtehend vor dem Klavier fand, mit ſeinen kleinen Fingern be⸗ 
kannte Tanzmelodien eifrig ſuchend und geſtaltend, während 
das niedliche Heidchen luſtig dazu ſich herumdrehte. Die 
Kinder bemerkten den Eintretenden nicht und dieſer blieb, nachdem 
er die Thüre leiſe hinter ſich geſchloſſen, wie angewurzelt ſtehen 
und heftete ſeine Augen auf Kin Kind. Von Heidchen plötz⸗ 
lich bemerkt, was ſie mit lautem Schreien anzeigte, trat er 
auf daſſelbe zu und fragte mit gepreßter Stimme: „Woher 
haſt Du das gelernt, Jakob?“ 


Statt aller Antwort ſprang der kleine Jakob vom 
Schemel und wollte flüchten, aber der Vater hielt ihn zurück 
und ſuchte mit liebevollem Streicheln das ängſtliche Kind zu 
beruhigen. Erſtaunt blickte es zu ihm auf, es war keine 
Zärtlichkeit vom Vater gewöhnt, der es, wenn auch nicht un⸗ 
freundlich, ſo doch ziemlich gleichgiltig und kühl behandelt hatte. 

„Woher haſt Du das gelernt, mein Jakoble?“ fragte er 
nochmals und hob ihn zu ſich auf. 

Der Knabe ſchaute ihn prüfend an, als wolle er ſich ver- 
gewiſſern, daß er nichts zu fürchten habe, und antwortete dann 
ſchüchtern: 

„Von alleine, Papa —“ 

„Haſt Du ſchon oft geſpielt?“ 

„Ja, Papa, wenn Du fort biſt, kommt Heidchen, und 
dann mache ich Muſik und ſie tanzt“; er war zuverſichtlicher 
geworden, da er ſah, daß der Vater ihm nicht zürnte. 

„Kannſt Du mehr?“ 

„Ich weiß nicht“, er machte ein Geſicht, als ob das 
Weinen ihm nahe ſei. 

„Willſt Du mir's zeigen?“ mit dieſen Worten ſetzte 
ee Vater vor das Klavier in richtiger Höhe auf den 

eſſel. 

Jakob fing leiſe zu weinen an; ſtumm ſtand der Vater 
daneben, er ermuthigte ihn mit keiner Geberde, mit keinem 
Blick. Plötzlich ſuchten die kleinen Hände wie von magne⸗ 
tiſcher Kraft angezogen die Taſten, und Melodien entſtanden 
unter den Kinderfingern, die, ſo primitiv ſie auch waren, eine 
ganz ungewöhnliche Beanlagung verriethen. Die Freude, vor 
dem Klavier zu ſitzen, machte das Kind bald jede Furcht ver⸗ 
geſſen und immer kecker tappten die Fingerchen auf den weißen 
und ſchwarzen Taſten auf und ab, Ton um Ton ſuchend, 
findend und aneinanderreihend. Staunend betrachtete ihn der 
Vater, als ſähe er ihn heute zum erſten Male, dann hob er 
ihn empor, trug ihn hinaus iu der Wärterin und übergab 
ihn ihren Händen. Erſtaunt blickte ihn die Frau an. Der⸗ 
artiges war noch nicht vorgekommen in den 4 Jahren, da ſie 
im 1 — war. Sie konnte es kaum abwarten, Frau Römer 
die Neuigkeit zu erzählen. 

Fortſetzung folgt.) 


N 1 
machen ſoll. Ein Komite von 8 Mitgliedern ſoll das Weitere ver⸗ 
anlaſſen und beſonders dem Verbande möglichſt viele Mitglieder 
zuführen. — Heute trafen über Dirſchau direkt von Moskau 
15 Wagen mit ruſſiſchen 1 welche aus Rußland vertrieben 
worden ſind, hier ein; die Vertriebenen wurden verpflegt und dann 
weiter über Berlin nach Hamburg geſchickt. — Man geht mit der 
Abſicht um, das hieſige Landwehr⸗Zeughaus abzubrechen und die 
Poſener Straße bis zu dem Giterbahnhofe zu verlängern. Die 
Koſten, welche nicht unbedeutend ſind, wollen zum Theil die Adja⸗ 
zenten tragen. 

= Eydtkuhnen, 27. Aug. [Zur Grenzſperre.] Seit 
heute iſt im Verkehr mit Rußland eine förmlich beängſtigende 
Ruhe eingetreten. Mit fieberhafter Haſt hatte man geſtern bis in 
die Nacht um 12 Uhr hüben und drüben gearbeitet, um die in 
Wirballen und Kibarty in größter Eile angeſammelten ungeheuren 
Maſſen von Roggen noch über die Grenze zu ſchaffen. Leider iſt 
das nicht vollſtändig gelungen. Bedeutende Vorräthe mußten 
liegen bleiben. Anzuerkennen iſt, daß die ruſſiſchen Behörden nicht 
minder als die preußiſchen beſtrebt geweſen ſind, durch möglichſtes 
Entgegenkommen die größten Schwierigkeiten im Transport und 
in der Zollabfertigung überwinden zu helfen. Die Hauptſchwierig⸗ 
keit lag leider wiederum in dem ſo oft gerügten empfindlichen 
Wagenmangel unſererſeits, ein Uebelſtand, der ſich trotz des ab⸗ 
normen Andrangs auf ruſſiſcher Seite nicht bemerklich gemacht 
haben ſoll. Da nunmehr auch im kleinen Grenzverkehr die Aus⸗ 
fuhr von Brot und Mehl aus Rußland verboten iſt, ſo wird, weil 
der Uebergang ein ganz unvermittelter, die Sorge um die Er— 
nährung ſehr empfindlich an die geſammte Grenzbevölkerung 
herantreten. Bemerkenswerth iſt übrigens die Weigerung verſchie⸗ 
dener Königsberger Kommiſſionäre, weitere Vorſchüſſe auf ruſſiſchen 
Roggen dieſſeitigen Händlern zu gewähren: der Roggen iſt größten⸗ 
theils weich und zu einer ſofortigen Verwendung nicht geeignet. 
Man ſcheint deshalb bedeutende Verluſte zu befürchten. 

* Thorn, 27. Auguſt. (Ruſſiſches Konſulat.] Nach einer 
3 des kaiſerlich xuſſiſchen General⸗Konſulats in Danzig 
vom 7. d. M. iſt das ruſſiſche Vize⸗Konſulat hierſelbſt bis auf 
weiteres geſchloſſen worden, alle bezüglichen Konſulatsangelegen⸗ 
heiten werden jetzt wiederum von dem Generalkonſulat in Danzig 
erledigt werden. 

* Danzig, 27. Auguſt. [(Zur Katholikenverſammlung. 
gun ruſſiſchen Ausfuhrverbot. Lebensmittelpreije.] 

ie das klerikale „Weſtpr. Volksbl.“ meldet, wird Frhr. v. Schor⸗ 
lemer-Alft auf der hier ſtattfindenden Katholikenverſammlung 
beſtimmt erſcheinen. — Das ruſſiſche Ausfuhrverbot iſt heute in 
Kraft getreten und ſomit von jetzt ab der Grenzübergang für 
Roggen, Roggenmehl und Kleie aller Art geſperrt. Wie heute der 
„Danz. Ztg.“ ein Telegramm aus Mlawa meldete, iſt dort in 
Folge der ſehr energiſchen Vorkehrungen der Marienburg-Mlaw⸗ 
kaer Bahn der geſammte nach Danzig beſtimmte Getreidetransport 
noch rechtzeitig über die Grenze gebracht worden, was bei den für 
Königsberg beſtimmten Sendungen nicht in vollem Umfange ge⸗ 
glückt fein ſoll. Hier kamen heute ca. 250 Waggons ruſſiſchen 
Getreides an. Die Preiſe an der Börſe blieben im proben und 
ganzen unverändert. In Königsberg hatte man am Montag 475, 
Dienſtag 471, geſtern 415 Waggons ruſſiſcher Zufuhr. — Die 
Kartoffelpreiſe ſind in den letzten Tagen hier wieder nicht un⸗ 
erheblich geſtiegen. Auch die Fleiſchpreiſe ſind abermals in ſteigen⸗ 
der Bewegung. Aus Königsberg wird dieſelbe Erſcheinung gemeldet. 


Elbing, 26. Auguſt. Eine Wa ſſerhoſe,] die heute Nach: 
mittag über das friſche Haff 209 brachte die Fiſcher Hermens und 
Arndt in eine verhängnißvolle Lage. Dieſelben wurden ſo plötzlich 
von der Waſſerhoſe erfaßt, daß He mit ihren 2 575 nicht aus⸗ 
uweichen vormochten. H. ſah ſeinen Kahn dreimal vollſtändig im 

eiſe gedreht und dann eine Strecke fortgeſchleudert. Weil das 
Boot aber Korkeinlagen hatte, blieb es vor dem Kippen bewahrt, 
jo daß H. mit dem bloßen Schreck davonkam. Schlimmer erging 
es dem Fiſcher Arndt, deſſen Boot kippte und tief in den Strudel 
der Waſſerhoſe hinabgezogen wurde. Als H. es nach ungefähr 
5 Minuten mit dem Boden nach oben auftauchen ſah und hinzu 
ruderte, fand er den Inſaſſen in völlig erſchöpftem Zuſtande an 
der Bootskante feſtgeklammert und vermochte ihn zu retten. Die 
un Fiſchladung des Bootes iſt ein Raub der Fluthen ge- 
worden. 

Aus dem Kreife Pr. Holland, 26. 5 0 Abſcheu⸗ 
liche That.) Aus Göttchendorf wird von einer abſcheulichen That 
berichtet. Ein Beſitzer hielt ſeinen Vater eingeſperrt und 
verleugnete deſſen Anweſenheit in ſeinem Hauſe während zweier 

ahre, indem er das Gerücht verbreitete, ſein Vater ſei eines 

ages fortgegangen und nicht zurückgekehrt. Allgemein nahm man 
an, daß dem Greiſe ein Unglück zugeſtoßen ſei, indeſſen konnte 
ſeine Leiche nicht gefunden werden. Da wurde auf die Vermuthung 
hin, der alte Mann würde vielleicht von ſeinem ungerathenen 
Sohne verſteckt gehalten, auf eine nage eine Hausſuchung bei 
dem Beſitzer gehalten, und man fand deſſen Vater noch lebend, 
aber gänzlich verkommen, ſtarrend vor Schmutz und bedeckt mit 
Ungeziefer. Bald darauf ſtarb der bedauernswerthe Greis. Nach 
der Sektion der Leiche wurde der ungerathene Sohn verhaftet. 

* Gollub, 26. Auguſt. Zum ruſſiſchen Roggenausfuhr⸗ 
verbot.] Heute iſt der letzte Tag vor dem Inkrafttreten des 
ruſſiſchen Roggenausfuhrverbotes. Seit einigen Tagen, beſonders 
aber heute, herrſcht hier in Folge deſſen ein ſo reges Leben wie 
noch nie zuvor. Hunderte von Pferden und etwa 300 Menſchen 
ſind unausgeſetzt mit dem Herüberſchaffen des Roggens beſchäftigt. 
Es iſt ein Wunder, daß bei dem furchtbaren Andrang von Fahr⸗ 

eugen hier nur wenige geringe Verleßz ungen vorgekommen ſind. 
Nur einmal brauchte die Polizei zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung einzuſchreiten. Anzuerkennen iſt das Entgegenkommen der 
Steuerbehörde, der es vorzugsweiſe zu verdanken 10 daß die Ge⸗ 
treidehändler von Gollub allen von ihnen in Rußland gekauften 
Roggen herüberſchaffen konnten. 

* Naftenburg, 25. Auguſt. Kinder verbrannt.] Geſtern 
um 10 Uhr Vormittag brannte auf der Neuſtadt das Ungerſche 
Haus. Wenn es auch nicht thatſächlich erwieſen iſt, ſo kann man 
doch mit Beſtimmtheit annehmen, daß Kinder den Brand verurſacht 
haben. Eine daſelbſt wohnhafte Arbeiterfrau hatte, wie dieſes noch 
leider ſehr oft vorkommt, als ſie zur Arbeit ging, die Kinder in 
der Stube verſchloſſen. Wahrſcheinlich haben biele ben mit Zünd⸗ 
hölzchen geipielt, und dadurch das Haus in Brand geieht: enn 
er; ſonſt nur geringer Schaden verurſacht worden tit, jo find 
doch leider die beiden Kinder ums Leben gekommen. 

* Inſterburg, 26. Auguſt. [Selbſtmord.] Der Rendant 


Br. iſt heute in einer verborgenen Dachkammer des Landgeſtüts W 


rie aufgefunden worden. Die geſtern im Beiſein eines Ge⸗ 
eimraths aus der Abtheilung für Remonten in Berlin im hieſigen 

andgeſtüt vorgenommene Prüfung der Bücher und Kaſſenbeſtände 
ergab, daß erſtere mit peinlichſter Sorgfalt geführt worden ſind 
und letztere genau mit den Büchern übereinftimmen. Unregel⸗ 
mäßigkeiten irgend welcher Art ſind ſomit nicht vorgekommen. Auch 
iſt, wie eingezogene Erkundigungen ergeben haben, Herr Br. mit 
feinem Privatvermögen bei dem Konkurs der hieſigen Schneide- 


mühle Haasler u. Braunſchweig nicht betheiligt. Der Fall bleibt 
nach wie vor dunkel. Am Sonnabend äußerte Br. beim Verlaſſen 
der Wohnung ſeiner SR egenüber ganz beſtimmt, fie möge mit 
den Kindern beim M tiageflen heute nicht auf ihn warten, da er 
unter keinen Umſtänden kommen könne. 

Marggrabowa, 27. Aug. Von einem herben Miß⸗ 
ge ſchick! iſt in dieſen Tagen die Familie eines Wirthes in Szes⸗ 
cenowen betroffen worden. Noch vor einigen Jahren blühten ihr 
zwei wohlerzogene, kräftige Söhne, von denen aber der eine durch 
den Typhus e wurde. en Herbſt wurde nun der 
andere Sohn als Rekrut in Lötzen eingeſtellt. Der junge Mann 
hatte eine große Angſt vor dem „ins Waſſer gehen“, doch konnte 
ihm das Schwimmenlernen, gleich ſeinen Kameraden, nicht erſpart 
bleiben, und er mußte ins Waſſer hinein. Aus dem Waſſer kom⸗ 
mend, wurde er ſofort krank, und nachdem er ins Lazareth gebracht 
war, verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand dermaßen. daß er nach 
4 Tagen ſtarb. 1 

Von der ruſſiſchen Grenze, 27. Aug. [Der geftrige 
Schweinetransport] aus Polen konnte nicht nach Thorn be⸗ 
BB werden, weil keine Waggons dafür verfügbar waren. In 

lexandrowo ſteht der ganze Bahnhof mit Getreidewaggons beſetzt. 

Allein am Sonntage kamen von dort 200 Waggons Roggen in 

Thorn an, der meiſt nach Danzig weiterging. Auf allen Grenz⸗ 

ſtationen herrſcht der lebhafteſte Wagenverkehr, wobei natürlich 

lic dun. der Transporteure mit den Grenzbeamten unvermeid— 
ind. 

Breslau, 26. Auguſt. (Zur Brotfrage.] Vor einiger 
Zeit ſchon konnte hier konſtatirt werden, daß das Kommißbrot trotz 
ſeiner Steigerung im Preiſe von der bedürftigeren Bevölkerung 
Breslaus ein ſebr Heigl 8 Konſumartikel ſei. Gegenwärtig iſt 
daſſelbe, wie die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, Delikateſſe geworden, die 
ſich nicht Jeder leiſten kann. Ein ſolches Brot nämlich, früher für 
25—30 Pfennige erhältlich, koſtet jetzt nicht weniger als 80 bis 


85 Pfennige, alſo das Dreifache. Früher konnten Liebhaber von 


Kommißbrot ſolches bei Markthändlerinnen und in Bäudeleien 
ſtückweiſe, ſelbſt für 5 Pfennige kaufen. Jetzt haben die meiſten 
Verkäuferinnen dieſen Kleinverkauf aufgegeben, denn ſie wiſſen 
nicht, ſo ſagen ſie, wie ſie den Betrag des ganzen Brotes „heraus⸗ 
ſchneiden“ ſollen, Das Brot in den Lägern des Konſumvereins iſt 
auf 71 Pfennige geſtiegen, behält aber wenigſtens die gleichmäßige 
Größe und Qualität des Roggenbrotes. Anders ſieht es ſchon in 
Besch auf das Brot der auswärtigen ländlichen Bäckereien aus, 
welche den Breslauer Brotmarkt verſorgen und auf dem Lande um 
Breslau ſelbſt. Als ſich Liebhaber hausbackenen Landbrotes neulich 
in einer etwa 1', Meilen entfernt gelegenen Ortſchaft Butterbrot 
eben ließen und ihnen dies ganz gut mundete, eröffnete der Wirth 
elbſtbewußt, daß das Brot „nur zur Hälfte“ Gerſtenmehl 
enthalte. Anders war es in anderen ländlichen Reſtaurationen, 
wo das Brot ſo viel Kartoffeln enthielt, daß es wie ein Kloß 
ausſah und ſchmeckte. Die Gaſtwirthe behaupteten, fie könnten 
wegen des theuren Mehls bei Hausbäckerei nicht mehr auf die 
Koſten kommen und müßten das Brot bei den Landbäckern kaufen. 
Als Surrogate für das theure Roggenmehl nimmt man eben außer 
Gerſtenmehl Kartoffeln und Erbſenmehl und wer weiß noch welche 
undefinirbare Zuthat, um die Waare nicht „für das Geld“ allzu 
winzig herſtellen zu müſſen. Daß eine ſolche „Pantſcherei“ des 
Stoffes zu dem nothwendigſten Nahrungsmittel ſchließlich bei 
längerem Genuß unter Umſtänden auf die Geſundheit nachtheilig 
wirken kann, gehört gewiß nicht zu den Unmöglichkeiten. 
Hirſchberg, 26. Auguſt. (Zur Ermordung des Revier⸗ 
jägers Klammt.] In vergangener Woche wurden in Rabishau 
und den benachbarten Ortſchaften Hausſuchungen zur Ermittelung 
des Mörders abgehalten. Am 22. d. M. wurde der Schuhmacher 
Haubenſchild aus Rabishau nochmals verhaftet und in das Gerichts⸗ 
gefängniß in Friedeberg eingeliefert. Die gerichtliche Unterſuchung 
dürfte das Weitere ergeben. Auch in Flinsberg ſoll eine der That 
verdächtige Perſon verhaftet worden ſein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


b. Poſen, 28. Auguſt. Strafkammer.] Am Abend des 

7. März d. Is. kamen ſieben Perſonen in die Reſtauration des 
Herrn Szymanski hierſelbſt und wollten Billard ſpielen. Das 
Billard war aber von vier anderen Gäſten bereits benutzt, da in⸗ 
folge deſſen die neu hinzugekommenen ihren Wunſch nicht ſogleich 
erfüllt ſahen, fingen ſie mit jenen vier Gäſten Händel an. Der 
Reſtaurateur forderte ſie nunmehr wiederholt auf, ſein Lokal zu 
verlaſſen, aber vergebens. Der eine der Sieben, der Arbeiter 
Leon Kordylaſinski von hier ſetzte ſich auf das Billard und 
zerriß das grüne Tuch dae wodurch dem Wirth ein Schaden 
von 20 Mark entſtand. Einige der Billard⸗Spieler wurden miß⸗ 
handelt. Wegen dieſer Vergehen ſind ſechs der Theilnehmer bereits 
früher beſtraft; heute ſteht der oben genannte Arbeiter vor der 
Strafkammer. Derſelbe ſoll einer der Hauptthäter geweſen fein; 
wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung, Hausfriedensbruchs 
und Sachbeſchädigung wurde er zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Aus dem Arreſt vorgeführt, erſcheinen ferner der 
Maurer Wladislaus Krzywinski und die unverehelichte Katha⸗ 
rina Starzonek auf der Anklagebank. Dieſelben ſind des Dieb⸗ 
ſtahls und einiger W angeklagt. Aus ihren Perſonalien 
ergiebt ſich, daß ſie beide bereits wiederholt beſtraft ſind, und zwar 
ſowohl wegen Bettelns als auch wegen einfacher und ſchwerer 
Diebſtähle; für letztere n haben beide bereits mehrere Jahre 
im Zuchthauſe zugebracht. Es ſind alſo ein paar verwandte Seelen 
und das hatte auch Krzywinski, als er die Starzonek hier in Poſen 
im Frühjahr kennen lernte, Serre Er gr heute an, er habe 
ich, nachdem er feine letzte Strafe abgeſeſſen hatte, vorgenommen, 
ich zu beſſern, und habe hier in Poſen gearbeitet. Als er dann 
hier keine Arbeit mehr En se ſagte er zu der Starzonek, fie jolle 
ihre paar Sachen verkaufen und mit ihm aufs Land gehen; er 
beabſichtigte, ſo giebt er wenigſtens heute an, ſich dort Arbeit 
zu ſuchen. Zunächſt ging der 50 Jahre alte Mann mit der faſt 
zen en Frauensperſon nach Kurnik, wo feine Eltern leben. 
ort ſtellte er ſeine „Braut“ vor. Er hat ſie zwar bis heute 
nicht geheirathet, aber beide erklären doch, ſie wollten eine Ehe 
ließen. Die Verwandten des Krz. wollten von der Frauens⸗ 
perſon nichts wiſſen, vielleicht auch von K. ſelber nichts und ſo 
zogen Beide weiter. Gearbeitet haben ſie nicht, und die Sachen, 
welche die St. in Poſen verkauft hatte, hatten nur 8 Mk. ergeben. 
Sie bettelten alſo ſich durch die einzelnen Ortſchaften durch. Am 
8. Juni kamen ſie nach Pritkowo. Dort fanden ſie ein Haus, in 
dem ſie auch betteln wollten, offen, aber Niemand drinnen. Sie 
öffneten ein Spind, das da ſtand und nicht verſchloſſen war, und 
fanden Kleider darin. Er meinte: „Ich habe ſchon nichts mehr 
auf dem Leibe, ich werde mir die Sachen anziehen.“ Sie erwi⸗ 
derte: „Ja, auf dem Leibe mußt Du doch etwas haben.“ So ine 
er ſich denn die guten Tuchkleider an und reichte 11 ein Kleid für 
ſich, das ſie ſich unter das Tuch ſteckte. Dann ſetzten = ihren 
eg fort. Auf der Chauſſee hielt ſie aber ſchon ein Gen⸗ 
darm an und fragte ſie, die Sachen hätten fie wohl geſtohlen? 
Als ſie das bejahten, lud er ſie ein mit zum Diſtrikts⸗ 
kommiſſaxius zu kommen. Unterwegs nach ihren Namen gefragt, 
nannte K. ſich Przybilski und die St. nannte ſich Przybilska. Die⸗ 
ſelben Angaben machten ſie auch dem Diſtriktskommiſſarius und 
ſpäter dem Gericht. Dieſes ſtellte jedoch Ermittelungen an und 
fand bald die wirklichen Namen der Beiden und damit auch die 
langen Verzeichniſſe der von ihnen ſchon verbüßten Strafen. Wären 
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fie, wie fie es gewollt hatten, als „bisher unbeſtraft“ abgeurtheilt 
worden, ſo hätten ſie höchſtens paar Monate Gefängniß be⸗ 
kommen; unter den obwaltenden Umſtänden aber erhielten ſie für 
den gemeinſchaftlichen, von Beiden im wiederholten Rückfalle aus⸗ 
geführten Diebſtahl Zuchthausſtrafen, und zwar Krzywinski 3 Jahre 

uchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 

auer, die Starzonek 2 Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehrver⸗ 
luſt. Wegen der Angabe des falſchen Namens und der Land⸗ 
ſtreicherei erhielt er außerdem 14 Tage Haft und ſie eine Woche 
Haft; bei K. wurde auch auf Ueberweiſung an die Landespolizei⸗ 
behörde erkannt. 


Militäriſches. 


Bromberg, 27. Auguſt. Vom Kavalleriemanöver.) 
Geſtern Nachmittag ſind bereits die Souriere bier eingetroffen, um 
Quartier zu machen für die heute Nachmittag vom Manöver zu⸗ 
rücktehrenden Truppen. Sie batten, wie die „Oſtd. Pr.“ meldet, 
ihre reſp. Korps bei Brieſen verlaſſen, woſelbſt ein Zuſammenſtoß 
mit den Truppen aus dem Bereich des 17. Armeekorps ſtattgefun⸗ 
den hat. Die 5 von Brieſen bis hier beträgt gegen zehn 
Meilen. Die Fouriere (Mannſchaften der verſchiedenen Kavallerie⸗ 
Regimenter) haben mit ihren Pferden einen tüchtigen Marſch ge⸗ 
macht. Viele Bromberger haben ſich heute nach Oſtrometzto und 
darüber hinaus begeben, um noch etwas vom Manöver aus näch⸗ 
ſter Nähe wahrzunehmen. Bei Neuhof ſollen, wie bereits mit⸗ 
getheilt, die Truppen der diesſeitigen Diviſion abkochen. Ob damit 
das Manöver dort beendet ſein wird, oder noch eine weitere Ver⸗ 
folgung der weichenden Truppen, vielleicht bis Fordon, ſtattfinden 
wird, läßt ſich jetzt noch nicht ſagen. 

= Die Perſonalveränderungen im Beurlaubtenſtande 
des preußiſchen Heeres waren in dieſem Monat nur gering. Es 
haben ſtattgefunden fünf Beförderungen zum Hauptmann, 53 zum 
Premierlieutenant und 49 zum Sekondlieutenant, ferner eine Wieder⸗ 
anſtellung. Abgegangen ſind 50 Offiziere der Reſerve oder Land⸗ 
wehr, darunter der Sekondlieutenant Freiherr v. Bülow vom 
1. Aufgebot des 4. Garde⸗Grenadier⸗Landwehr⸗Regiments behufs 
Uebertritts zur Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutztruppe. 

= Auf die Ungleichmäßigkeiten zwiſchen der Kavallerie 
und den übrigen Truppengattungen in Betreff der Erreichung 
von Brigade⸗ und Regimentskommandeurſtellen 
wies bereits vor einiger Zeit die „Voſſ. Ztg.“ hin. Inzwiſchen 
haben ſich die Verhältniſſe durch den Abgang einer ganzen Anzahl 
von Kavalleriebrigade-Kommandeuren in der preußiſchen Armee 
noch mehr zu Gunſten der Kavallerie geändert, ſodaß der größere 
Theil der Oberiten Brigaden führt. Ganz beiſpiellos aber ſteht 
es da, daß in der bayeriſchen Armee bereits ein Oberſtlieute⸗ 
nant mit der Führung einer Kavalleriebrigade be⸗ 
auftragt iſt. An Stelle des für den penſionirten Generallieutenant 
Freiherr v. Godin zum Kommandeur der 4. Diviſion ernannten 
Genexallieutenants von Nagel zu Aichberg iſt nämlich der 
Oberſtlieutenant Freiherr von Shady auf Schönfeld, 
der bisher das 1. Schwere Reiter⸗Regiment kommandirte, mit der 
Jühruna der 1. Kavallerie⸗Brigade in München beauftragt worden. 

emſelben iſt zugleich die Wahrnehmung der Geſchäſte eines In⸗ 
ſpekteurs der militäriſchen Strafanſtalten übertragen. Der neue 
Brigadeführer iſt im September 1886 Major geworden. In 
Preußen ſind die gleichaltrigen Majors noch jetzt in dieſer Charge. 
DDS r ——— 


Vermiſchtes. 

Von der Ausſtellung in Trier. Sämmtliche 
diebe und Gauner des Erdkreiſes ſcheinen ſich fr be gerd dur 
Ausſtellung des heiligen Rockes in Trier ein Stelldichein gegeben 
zu haben. Bereits ſind einige Dutzend der Herren Langfinger 
hinter Schloß und Riegel gebracht worden, aber troßdem iſt die 
Zahl der Diebſtähle alltäglich noch Legion. Mit einer Skrupel⸗ 
loſigteit ohne Gleichen haben ſich die Taſchendiebe gerade den 
Dom zum Operationsfeld genommen, und während der fromme 
Pilger gerade in die Anſchauung des heiligen Rockes verſunken 
iſt, leeren ſie ihm die Taſchen. Andere Gauner laſſen ſich von 
den harmloſen Wallfahrern plump nachgemachte Thaler oder 
Fünfmarkſtücke wechſeln, noch andere laſſen ſich in Trieriſchen 
Familien beherbergen und nehmen, ſtatt zu bezahlen, die Silber⸗ 
ſachen ihrer Gaſtgeber mit. Geſtern find über 40 000 Pilger an 
der Reliquie vorübergezogen. In den engen Straßen unſerer 
Stadt ſtockt 1 jeder Verkehr. Eine Piigerin, die mit 
ihren drei Kindern zum heiligen Rock gewallfahrtet war, wurde 
von einem Pferdebahnwagen überfahren und blieb auf der Stelle 
todt. Dies iſt bereits der zweite ſchwere Unfall während der 
Ausſtellungszeit. F 

Die japanische Zukunftsreligion. Ein ruſſiſcher Marine⸗ 
lieutenant, Namens Kouznetſow, welcher viele Jahre in Japan 
gelebt hat, erzählt in dem Kronſtädter Weſtnik, dem amtlichen 
Organ der ruſſiſchen Marine, daß die geſammte japaniſche 
Ariſtokratie ſtark für die Einführung der proteſtantiſchen 
Religion als Staatsreligion iſt und nur auf das Beiſpiel des 
Mikados wartet, um proteſtantiſch zu werden. Lieutenant Kouz⸗ 
netſow ſchätzt die Zahl der zur orthodoxen Religion übergetretenen 
Japaner auf 17 000. 

Ein 26ſtöckiges Gebäude. Charles W. Dayton, 
Eigenthümer eines ausgedehnten Grundſtückes auf der Weſtſeite 
des unteren Broadway in Newyork, will, dem „New Pork Herald“ 
zufolge, für 4 Millionen Dollars ein Gebäude errichten, welches 
alles bisher Dageweſene übertreffen ſoll. Daſſelbe ſoll aus Stahl 
gebaut werden, 26 Stockwerke hoch ſein und mehr als 1000 Bureaux 
enthalten. Ganz oben auf dem Dach, 300 Fuß hoch, wird ein — 
Sommergarten eingerichtet. a 

eee den stud. jur, Baron v. Zedlitz, der vor eini⸗ 

en Tagen in 0 ſeine Geliebte erſchoß und alsdann zwei 
Schüſſe egen ſich ſelbſt abfeuerte, durch die er ſchwer verletzt 
wurde, iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft die Vorunterſuchung 
wegen Mordes exöffnet worden. 

+ Zweinndfiebsig Stunden verſchüttet. Der beim Thurm⸗ 
einſturze in Pöriſchach verſchüttete Tiſchler Lukas Raſchob, der 
heute Morgens nach 72 Stunden unter den Trümmern noch lebend 
aufgefunden wurde, hat nur äußerliche mes erlitten, die 
nicht ſchwerer Natur find. Derſelbe befindet ſich gegenwärtig außer 
Gefahr. Er berichtet über die furchtbare Lage, in der er ſich be⸗ 
fand, Folgendes: Er ſaß in der Kirche und hörte plötzlich einige 

iegel fallen. Hiervon überraſcht, dachte er zunächſt nicht an 

lucht, bis der Thurm über ihn zuſammenſtürzte. Dem Schickſal, 
von den herabſtürzenden Mauertrümmern erſchlagen zu werden, 
entging er dadurch, daß ein Balken ſich quer über ihn 28 Er 
glaubt SEA eine zeitlang beſinnungslos geweſen zu fein. Als 
er wieder zu h kam und ſeine 818 erkannte, machte er mit dem 
Meſſer, das er bei ſich hatte, zwei Selbſtmordverſuche, die er aber 
aus religiöſen Bedenken und im 98155 auf die Heiligkeit des 
Ortes aufgab. Nachdem er zum Bewußtſein gelangt war, hörte 
er wieberholt die Arbeiter über ſich den Schutt wegräumen; das 
Geräuſch, das ſie machten, entfernte ſich aber immer wieder, was 
in ihm die furchtbarſte Verzweiflung erweckte. Auch war er von 
entſetzlichem Durſte geplagt. Er rief fortwährend um Hilfe, aber 
erfolglos. Heute Morgens ſtrengte er endlich ſeine letzten Kräfte 
an, um zu rufen. Dieſe Hilferufe wurden gehört, und er wurde 
gerettet. Raſchobs Geſchick erweckt allgemeine und lebhafte Theil⸗ 
nahme unter den Sommergäſten, und zwei Damen aus der Geſell⸗ 
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ſchaft, Frau Hoträthin Balado und deren Tochter, widmen ihm die 
ſorgſamſte P & N 8 

Durch Blitzſchlag getödteter Soldat. Aus dem Militär⸗ 
lager bei Pilis⸗Cſaba im Komitat Peſt kommt die Meldung von 
einem durch Unwetter verurſachten Unglücksfall, bei welchem zwei 
Soldaten leicht, einer ſchwer verletzt, ein vierter getödtet worden. 
Der Unglücksfall war die Folge eines Blitzſtrahls, der mitten in 
das Militärlager bei Pilis⸗Cſaba eingeſchlagen, woſelbſt gegen⸗ 
wärtig die Mannſchaft des 32. ungariſchen 
die Lagerübungen durchmacht. Schon in den Vormittagsſtunden 
des 24. d. erhob ſich ein orkanartiger Sturm. Gegen halb 4 Uhr 
Nachmittags ließ Wachkommandant Lieutenant Hanko die in der 
Hauptwachſtube befindliche Wache durch ein Hornſignal zur Ab⸗ 
löſung verſammeln. Die Mannſchaft war binnen wenigen Minuten 
in voller Ausrüſtung vor der Wachſtube verſammelt. Während 
die Soldaten „Habt Acht“ ſtanden, erdröhnte plötzlich die Luft 
unter einem donnerähnlichen Gekrach, während ein mächtiger 
Blitzſtrahl mitten unter die Soldaten einſchlug. Dieſelben, etwa 
zwanzig an der Zahl, wankten unter der Wucht des Schlages und 
mehrere derſelben ſtürzten zuſammen. Drei von den letzteren der 
Infanteriſt der 9. W Franz Frenyo, der Horniſt Nagy 
und der Einjährige Mediziner Weiß blieben bewußtlos liegen. 
Weiß war der erſte, der ſich wieder erholte. 5 ö 
applizirte den beiden Verunglückten Aether⸗Injektionen. Dieſelbe 
war nur bei dem Horniſten Nagy von Erfolg begleitet. Dieſer 
erlangte nach einigen Minuten wieder das Bewußtſein, während 
bei dem Infanteriſten Frenyo alle Rettungsverſuche vergeblich 
blieben und derſelbe nach ganz kurzer Zeit ſchon den Geiſt aufgab. 
Der tödtliche Blitzſtrahl hat außerdem von den Mannlicher⸗ 
Gewehren zweier Infanteriſten die Riegel abgeſchlagen, ohne daß 
die betreffenden Soldaten hierbei beſchädigt worden wären. 


Marktberichte. 

Berlin, 28. Auguſt. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
31025 Rinder. Es wurde davon wenig verkauft. An 
Schweinen wurden aufgetrieben: 2546, darunter 413 Dänen, 
198 Bakonier. Das Geſchäft war matt. Der verhältniß⸗ 
mäßig ſtarke Zutrieb wurde nicht geräumt. I. fehlte, II. 50 
bis 56, Bakonier 59—51 M. pro 100 Pfd. An Kälber 
wurden aufgetrieben: 1163. Das Geſchäft war gedrückter als 
am Montag, die früheren Preiſe wurden nicht ganz erzielt. 
Der Markt wurde nicht geräumt. I. 55—58 M., ausgeſuchte 


darüber, II. 51—54, III. 46-50 M. Hammel: 2013. 
Ohne Umſatz. 
Breslau, 28. Auguſt, 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.] 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, 
die Stimmung im Allgemeinen matt. 

Wetzen in matter Stimmung, per 100 Kilo weißer 22,60 bis 
23,20 —24,00 M., gelber 22,50 —23,10—23,90 M. — Roggen nur 
feine und trockene Qualitäten verkäuflich, bez. wurde per 100 Kilo 
netto 22,10—23,00— 23,60 M. — Gerſte ſchwache Kauflust, per 
100 Kilogr. gelbe 14,00—15,00—16,00 M. Hafer in ruhiger 
Haltung, per 100 Kilogr. neuer 14,20 —14,90—15,30 M., 
feinſter über Notiz bez. — Mais ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogr. 15,50—16,00—16,50 M. — Erbſen gut verkäuflich, 
ver 100 Kilogr. 16,00 — 17,00 — 18,00 M., Viktorta⸗ 19,00 
bis 20,00 bis 22,00 M. — Bohnen behauptet, per 100 Kllo⸗ 
gramm 19,00 — 20,00 — 21,00 M. — Lupinen in feſter Haltung, per 
200 Kilogramm gelbe 8,50 bis 9,00 bis Mark, blaue 
7.50 —8,50—9,20 M. — Wicken gut behauptet, per 100 Kilogr. 
13.00—14,00— 15,00 M. — Delfaaten in ſehr feſter Stimmung. — 
Schlaglein ſchwach angeboten. — Schlag lein ſaat per 100 Kilo 
2,60 22,00—25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,90 bis 
24.926,90 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,80 
bis 24,20 — 26,40 M. — Hanfſamen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 
gramm 21,00 —22,00— 24,00 M. — Raps kuchen gute Kaufluſt, 
per 100 Kilo ſchleſiſche 14.75—15,25 M., fremde 14,25 —14,75 M. 
— Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſiſche 17,00 
bis 17,50 M., fremde 15,50—16,50 M. — Palmkernkuchen gut 
gefragt, per 100 Kilo 12,75—13,00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 bis 
13,00 M. — Kleeſamen gefragter, weißer neuer in kleinen 
Poſten angeboten. — Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilo inkl. 
Sack Brutto Weizenmehl 00 36,25— 36,75 M. Roggen⸗Haus⸗ 
baden 37,00—37,50 M. Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 14.0 
bis 14.40 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 12.00 12,40 M 
— Speiſekartoffeln 3,00—3,50 Mark pro Ztr. € 

Stettin, 27. Aug. [An der Börſe.] Wetter: Schön. 
Temperatur: — 21 Gr. R. Barometer 28,3. Wind: S. 


Sept. ⸗ 


rſte, p. 
loco Märker 160—172 M. bez. Hafer p. 1000 Kilo loko alter 
175—180 M. bez., neuer 150—165 M. bez. Winterrübſen p. 1000 
Kilo loko 235—255 M. bez. Winterraps p. 1000 Kilo loko 235 
bis 260 M. bez. Rüböl unverändert, p. 100. Kilo loko ohne Faß 
bei Kleinigkeiten 61 M. Br., p. Aug. 61 M. Br., p. Sept.⸗Okt. 
61 M. Br. Spiritus unverändert, p. 10 000 Liter⸗Proz. loko 
ohne get 70er 52,8 M. bez., p. Aug. u. p. Aug.⸗Sept. 70er 
52.5 M. Gd., p. Sept.⸗Okt. 70er 50 M. nom., p. April⸗Mai 


nfanterie-Regiments | & 


Der Regimentsarzt M 


1892 70er 50 M. Gd. Angemeldet: Nichts. Regulirungspreiſe: 
Roggen 250 M., Spiritus 70er 52.5 M. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für grei 
A Mit Verb 


fbare Waare. 


rauchsſteuer. 
. Auguſt. | 27. Auguſt. 
ffein Brodraffinase 28,50—29,0 M. 28,50—29,9 M. 
fein Brodraffinade 28,25 M. | 28,25 M. 
em. Raffinade 28,75 M. | 28,75 M. 
Gem. Melis I 7,00 —27,50 M. 27.00 27,75 M. 


Kryſtallzucker 1. 
a der II. 


Tendenz am 27. Auguſt, Vormittags 11 Uhr: Ruhig, aber feſt. 


B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
26. A 


18,20—18,45 M. 


Branulirter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
dto. Rend. 


8 88 Proz. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,50— 


27. Auguſt. 


uguſt. | 


1500 M. 18,50—-15,00 M. 


tendenz am 27. Auguſt, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 


Leipzig, 27. Aug. 
Betheiligung. 


der Juni⸗Aultion. 
verkauft. 


ittelwolle und Buenos⸗Ayres⸗Mittelwolle 5 Pf., fe 
auſtraliſche und Buenos⸗Ayres⸗Wolle 10—15 Pf. 
Von 399000 Kilogramm wurden 265 000 


or Leibsig, 27. Auguſt. [Wollberi 8 11 Kammpug-Zermin. 
J 


Kämmlings⸗ Auktion.] Gute 
Feine auſtraliſche Wolle unverändert, auſtraliſche Dzi 


fehlerhafte 
billiger als bei 


handel. La Plata. Grundmuſter B. p. Sept. 4,00 M., P. Okt. 
400 M., p. Nov. 4,07%, M., p. Dez. 4,07%, M., p. Jan. 407% 
M., p. Febr. 4,07% M., p. März 4,0% M., p. April 4,07%, M., 
9 Mai 4,07% M., p. Juni 4,07½ M. — Umſatz 400 000 Kilo. 
ehauptet. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 28. Auguſt. Schluß⸗Courſe. Not. v. 27 
Weizen pr. Auguſt. „ 
PR bo. 5 8 2 75 er 75 
oggen pr. Auguſt 75 — 
15 5 Sept Okt. . . q 8242 25 240 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Notv.27 
do. 7er looo 84 20 54 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 55 20 55 40 
do. 70er Septbr.Oktbr. 50 90 51 30 
do. 7er Oktbr.⸗Nopbr. 50 30 50 80 
do. 70er Nov.⸗Dez. . 50 - 50 40 
do. 70er Avril Mai, . 50 60 51 20 1 
vot v! v. 
Konſolid. 4% Anl 105 40,105 30 Poln. 5%, Pfandbr 63 40 63 10 
" 30% 97 80 97 751 Poln.Liquid.⸗Pfdbr 61 75 — — 
Poſ. 4%, Pfandbrf. 101 101101 10 Ungar. 4% % Goldr. 88 60 88 75 
Pos. 3¼% Pfandbr 94 60 94 30] Ungar. 5% Papierr. 85 30 86 20 
Pol. Rentenbriefe. 101 40 101 40 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 81437 751147 50 
Poſen. Prov. Oblig. — — — —Heſt fr. Staatsb 8121 — 119 75 
Oeſtr. Lombarden 8 44 25 43 


Oeſtr. Silberrente 77 80 77 
Ruſſ, Banknoten 206 501205 


R 4¼ / Bdkr Pfdbr. 95 80 95 90 


801 Neue Reichsanleihe 83 80 83 70 


anknoten 173 — 172 = 


See eee 


Oſtpr. Südb. E. S. A 72 60 72 50] Gelſenklrch. Kohlen 1.49 — 150 50 


ainzLudwighfdtolc9 10.108 75 
Marxfenb. Mlam dto 53 — 52 75 
Italteniſche Rente 89 60 89 50 

ſſagkonſAnl 1880 96 60 96 75 
dto. zw. Orient. Anl. 64 25 64 50 
Rum. 4% Anl. 83 100 83 20 
Türk. 1% konſ. Anl. 


18 — — — 
Bof.Spritfabr, 


B. A — — - — 
Gruſon Werle 140 — 139 75 


re 230 20100 50 
Dort St. Pr. L. A. 64 50 64 80 
Inowral. Stemfal 30 50 30 — 

Nachbörſe: 
Kommandit 167 90. 


mo: 
Dux⸗Bodenß. Eiſb 220 — 217 75 
Elbethalbahn „ 89 80 87 60 
Galtzter 88 

Schweizer Ctr., „153 251152 75 
Berl. 2 8. 08 127 501127 75 
Deutſche B. Akt. 141 251 
Diskont. Kommand. 168 — 168 10 
Königs⸗ u. Laurah. 113 101114 25 
Bochumer Gußſtahl110 30111 10 
Flöther Maſchinen — —| — — 
Ruſſ. B. f. ausw H. 63 20 64 25 


Staatsbahn 121 90 Kredit 147 60. Diskonto⸗ 


Briefkaften. 


Nach Schrimm. Nochmals erſuchen wir Sie dringend um 


deutlichere Schrift. 


Standesamt der Stadt 


Poſen. 


ae der Woche vom 22. bis einſchließlich 28. August wurden ge- 


Auf gebote. 
Feldwebel Theodor Saß mit Olga Zippel. Arbeiter Alexander 
Kubersti mit Antonie Stefanowicz. Schuhmgchermeiſter Andreas 
Hababicki mit Wittwe Marie Polewicz geb. Ratajezak. Sergeant 


Arthur Zſchieſchang mit Auguſte Kühn. 


drzejewski mit Marie 
Hulda Spiro. 
Arbeiter 
mit Ludowika Dobak. 
Schmedicke. 


Schloſſer Stanislaus An⸗ 


Baxtoſz. Zuſchneider Jongs Kochmann mit 
Tapezier Severin Tuſzewski mit Martha Malinska. 
Julius Ismer mit Emma Obſt. 


Töpfer Johann Dabert 


Gerichts⸗Aktuar Karl Jochmann mit Marie 
Poſtbote Adalbert Malecki mit Anaſtaſia Mateeka. 


Sergeant Karl Graewe mit Ella Niſſen. 
Eheſchließungen. 
Kaufmann Rudolph Schottländer mit Fanny Holz. Schuh⸗ 


ſarchitektoniſch und de 


macher Matthias Nowicki mit Joſefa Sredzinska. Schloſſer Ludwig 
Liczbinski mit Marie Szwaba. Rendant Arnold Stahn mit Wittwe 
Anna Kühn geb. Pickert. Theatermeiſter Richard Voß mit Olga 
Schröckh. Feldwebel Guſtav Ehlert mit Emma Schulz. Kaufmann 
Maximilian Droſte mit Gabriela Konarska. Kaufmann Eugen 


Freund mit Johanna Goldſchmidt. 


Geburten. 

Ein Sohn: Zimmermann Johann Richter. 
Anders. Arbeiter Peter Halladin. Magiſtratsdrucker Johann 
Chojnacki. Schneider Joſef Jaſinskl. Komtoirbote Joſef Jeſionek. 
Arbeiter Vincent Fiebich. Schneider Aron Michel. Tiſchler Florian » 

wan. Schuhmacher Wilhelm Petermann. Arbeiter Guſtav Trogiſch. 
chneider Andreas Fllipiak. Ober⸗Stabs⸗ und Garnifenarzt Dr. 
Paul Dewerny. Tiſchler Karl Silbermann. Gasarbeiter Franz 


Maurer Adam 


Nagengaſt. Drechslermeiſter Bronislaus Stefanski. Maurer An⸗ 
8 Kafiner. Kutſcher Franz Jaſiczak. Steinſetzer Matthias 
ommer. 


Eine Tochter: Arbeiter Kaſimir 
mann Max Groß. Bildhauer Bernhar 
hann Derpa. Schmied Ignaz Antczak. e 
Sergeant Paul Poppe. Arbeiter Karl Roſinski. Feldwebel Hugo 
ziemba. Exam. Maſchinenheizer Karl Sabin. Lokomotivheizer 
Ernſt Pawel. Arbeiter Andreas Zientkiewiez. Molkerei⸗Inſpektor 
Georg Kramer. Schmiedemeiſter Johann Glaſa. Städt. Lehrer 
Paul Pflug. Feldwebel Albert Fern. Steinſetzer Hermann Müller. 
Arbeiter Franz Pilarski. Schneider Theodor Werner. Zimmer⸗ 
eſelle Franz Szuurkowski. Kaufmann Max Levy. Lehrer Karl 
Schmidt. Schneider Leo Golniewicz. Tiſchler Nikolaus Hoffmann. 

Zwei Knaben: Schneider Johann 


Sterbefälle. . 

Weinküfer Johannes Rösler 42 J. Kantor und Schächter 
Vibe Noah 66 J. Pelagia Nowak 2 J. Eliſabeth Nowacka 2 
Mon. Margarethe Reetz 4 T. Alfred Tomaſzewski 7 Mon. Stefan 
Adamski 8 Mon. Wittwe Henriette Jacobi 84 J. Pauline Reichelt 
5 Mon. Klara Nowicka 10 Mon. Ceslaus Stroinski 5 Mon. 
Frau Anna Strachanowska 40 J. Arbeiter Joſef Gläditſch 22 J. 
Pelagia Grocka 1 J. Wittwe Emilie Laube 49 J. Kurt Molden⸗ 


ypki. Unverehel. R. Kauf⸗ 
Baas. Deſtillateur Jo⸗ 
Kutſcher Adalbert Bykol. 


ujawa. 


hauer 14 T. Marie Schaluſchke 2 Michalina Roſinska 8 T. 
Frau Karoline Schrader 66 J. Anna Fellenberg 11 T. Kauf⸗ 
mann Paul Ellend 36 J. Valentine browska 1 J. Erna 


Greger 9 W. Eva Bohn 4 W. Franz Majchrowicz 3 W. Rentier 
Michael Caſſius 64 J. Gertrud Haritz 5 J. Konrad Paul 12 W. 
Stanislaus Kozieras 11 M. Arbeiter Anton Bzowy 62 J. Maurer 
Johann Sand 65 J. 


Inmitten der Stadt Berlin, an der mit ſchönen Baum⸗Anlagen 
ezierten Prachtſtraße „Unter den Linden“, erhebt ſich das durch 
chöne, monumentale Bauart auffallende neuerbaute „Hotel 

Minerva“, welches am 29. Auguſt dem allgemeinen Verkehr 
übergeben wird. Im Zentrum Berlins, aller hervorragenden 
Sehenswürdigkeiten der Reichshauptſtadt, unweit des Königlichen 


60 Sar des Thiergartend, des neuen Reichstagsgebäudes, kaum 


inuten vom Bahnhof Friedrichſtraße entfernt gelegen, genießt 
das „Hotel Minerva“ den ganz beſonderen Vortheil der voll⸗ 
kommenſten Ruhe, da es auf der ruhigeren Seite der Linden ſteht, 
von wo aus der unterhaltende Blick auf die gegenüberliegende, 
verkehrsreichere Seite gewährt iſt. 8 

Beim Betreten des Hotels überraſcht den Gaſt der erquickende 
Eindruck vollkommenſter Behaglichkeit. Ein geräumiges, lichtes 
Veſtibül bildet den Empfangsraum; durch die ſtylvollen Hallen 
gelangt der Eintretende zu dem mit Marmorſtufen verjehenen 

ufgange des Hotels; die Korridore ſind maſſiv in wohlbemuſtertem 
Terrazzo ausgeführt. Das ganze große Gebäude enthält nicht 
einen finſtern Ort und kann bei der ſoliden, muſterhaften Anlage 
des Hauſes das ängſtliche Gefühl einer Feuersgefahr nicht aufkommen. 

Ueberall iſt für die größte Bequemlichkeit der Fremden geſorgt. 
Alle Vorzüge, welche die moderne Bau⸗Induſtrie bietet, ſind an⸗ 
gewandt und machen das Hotel in jeder Beziehung zu einem 
muſtergültigen. f 

Ein hydrauliſcher Perſonen⸗Fahrſtuhl führt in allen Etagen. 
Unter den 68 Salons und Bettzimmern ſind 50 he immer, 
ſämmtlich geräumig, zum Theil mit Balkon, alle aber find, fie 

orativ vorzüglich ausgeſtattet. Die Möbel 
ind bequem und geihmadvoll; auf die Vorzüglichkeit der Betten, 
olſterſtücke, Teppiche ꝛc. iſt die größte Sorgfalt verwendet; 
Original⸗Oelgemälde berühmter Meiſter zieren die Wände. Alle 
Räume haben elektriſche Erleuchtung, auch 2 Selbſtbedienung 
an Bett, Waſchtiſch c. In jedem Zimmer befindet ſich ferner 
Telephon⸗Anlage, welche ſowohl die einzelnen Zimmer und Etagen 
Au 12 verbindet, als auch an das öffentliche Fernipreh- Amt 
n u at. 

Beſondere Spinde dienen zur Aufnahme der zur Reinigung 
beſtimmten Kleider, ſodaß zu deren Empfangnahme der Diener 
nicht mötbig hat, das Zimmer der Gäſte zu betreten. 

So bietet das „Hotel Minerva“ bei denkbar zweckmäßigſter 
Anlage Tag und Nacht den angenehmſten Aufenthalt, of jeder 
Gaſt ſich wie im eigenen Hauſe fühlt. Reich ausgeſtattete Bibliothek⸗ 
und Leſe⸗Zimmer, Spiel- und Konverſationsſäle mit großer Auswahl 
an W ng en beſte Unterhaltung. Das Erdgeſchoß 
enthält die Frühſtücks⸗ und Reſtaurationsſäle mit Ausſicht auf die 
Linden. Küche und Keller genügen den verwöhnteſten Anſprüchen 
bei entſprechend mäßigen Preiſen. 

Die Führung des Hotels iſt eine muſterhafte, es ſtehen demſelben 


Poſen, d. 19. Aug. 1891. 
Zur Vermeidung von Wei⸗ 
terungen wird hiermit bekannt 
gemacht, daß nur ſolche Quit⸗ 


ice Auen. 


5 tungen ſtädtiſcher Kaſſen rechts⸗ 
Es wird 3 „urfenttich verbindliche Kraft haben, welche 
bekannt gemacht, da he n. die Unterſchrift von zwei 


57 zur Verlegung u 
eichung der Warthe innerhalb 
der Stadt Poſen — Durchfüh⸗ 
rung des Stromes durch den 
öſtlichen Vorfluthgraben — bis 
zum 14. Oktober d. 90 im 
Zimmer Nr. 16 des Ratbhauſes 
zur Einſichtnahme ausliegt. 

Die Beteiligten werden hier⸗ 
durch aufgefordert, etwaige Ein⸗ 
wendungen, welche aber 
nicht Entſchädigungsanſprüche 
zum Gegenſtande haben dürfen, 
bis zum obigen Termin zu 
erheben, mit dem Bemerken, daß 


Kaſſenbeamten tragen. 11335 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. '°° 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Robert Boetel in Inowrazlaw 
wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichstermine vom 3. Auguſt 
1891 angenommene Zwangsver⸗ 


Diejenigen, welche ſich innerhalb | gleich durch rechtskräftigen Be⸗ 
der Friſt nicht gemeldet haben, ſchluß vom 3. Auguſt 1891 be⸗ 
mit ſpäteren nwendungen nicht! ſtätigt 


g iſt, hierdurch aufgehoben. 
e e ee U 


Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


„In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Adolf Veit zu Poſen 
in olge eines vom 
Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin au 
den 12. September 1891, 
Vormittags 10 uh 


r 
chen Amts⸗ 


— 
= 


Verkäufe a Verpachtungen f 


Die Ausführung der Erd⸗ und 
Böſchungsarbeiten zum Bau eines 


vor dem Königli ringförmigen Lokomotivſchuppens 
gen hierſelbſt, Wronker⸗Platz am Südende 8 oſen 
r. 2, Zimmer Nr. 18, anbe- | (etwa 52 000 cbm) iſt zu ver⸗ 
raumt. 11712] geben. 11681 
Poſen, den 24. Auguſt 1891. Angebotsbogen und Bedingun⸗ 
Bonin, gen find für 50 Pf. von uns zu 
ee reiber eziehen. Termin am 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Der Sonntags⸗Sonderzug nach 
Louiſenhain (Eichwald) und Sta⸗ 
rolenka wird in dieſem Jahre am 
30. Auguſt zum letzten Male ab⸗ 


gelaſſen. 11682 
Poſen, den 27. Auguſt 1891. 
mung Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


J. September 1891, 
Bormittags 11 Uhr, 
bis zu welchem Angebote ent- 
ſprechend beſchrieben und verſie⸗ 

gelt einzuſenden ſind. 
uſchlagsfriſt 8 Tage. 
1 den 27. Auguſt 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 


5 amt. 
(Direktions⸗Bezirk Breslau). 


Die Ausführung der Tiſchler⸗, 
Schloſſer⸗ e und An⸗ 
ſtreicher = Arbeiten für die 
Empfangsgebäude auf den Halte⸗ 
tellen olenice und Golina 
wird als ein Loos ausgeſchrie⸗ 
ben. Berdingungs = Unterlagen 
nebſt Zeichnungen können in uns 
ſerem technifchen Bureau, ſowie 
bei den Bahnmeiſtern in Kroto⸗ 
ſchin und Koſchmin eingeieben, 
auch von unſerer Kanzlei hier, 
Empfangsgebäude des Oderthor⸗ 
bahnhofs, und zwar die Bedin⸗ 
gungen zum Preife von 1 M. 
50 Pf., die etwa gewünſchten 
Selanungen zum Preiſe von 5 

„nicht poſtfrei, bezogen wer⸗ 
den. Verſiegelte, mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehene Ange⸗ 
bote ſind bis Sonnabend, den 5. P 
September d. J., Vorm. 11 Uhr, 
einzureichen. Zuſchlagsfriſt 14 


Tage. 
Breslau, im Auguſt 1891. 
Königliches 11533 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Breslau⸗Tarnowtitz.) 


nur erſte Kräfte vor. 
Ein Rittergut, 


21 Klm. von Poſen, 7 Klm. von 
der Eiſenbahn gelegen, mit gutem 
Mittelboden, ca. 2000 Morgen 
inkl. 150 Morgen Wieſen groß, 
mit guten maſſiven Gebäuden, 
vollſtändigem Inventar und voller 
Ernte, ſoll erbtheilungshalber 
unter der Landſchaftstaxe jofort 
verkauft werden. Zur Anzahlung 
ind 90 000 Mark erforderlich. 
ähere Auskunft ertheilt H 
Domainenpächter Burghardt 
in Wanglau bei Pudewiß. [11633 


Geſchäftsverkauf. 


In einer lebhaften Kreisſtadt 
ommerns, vorzüglicher 


mit 
wohlhabenden Umgegend, ſoll ein 
ſeit 1858 beſtehendes gut renti⸗ 
rendes Kurz⸗, Tapiſſerie⸗ und 
Wolliwaaren = Geichäft verkauft 
werden. 11642 

Näheres iſt durch Herrn 
M. Scherk, Poſen, Breiteſtr. 1, 
zu erfahren. 


Ein ſeit 22 ar cha, beſtehendes 
Kurz⸗, Wei alanterie⸗ 
Colcnialwaaven- Geschäft 
unter günſtigen Bedingun — 
. per ſofort oder 
ſpäter mit oder ohne eg 
zu verkaufen. Zu er 475 n in 
er Weihtwnaren-Handlung 


Jacob Wisch, 


11501 Markt 94. 


j Hausgrundf ſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum re 
werthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Ein kräftiges Pferd, 
Stute, iſt Bine zu Masche 

Adreſſ ſſe bei d. Exp. Blattes 
zu erfragen. 

Bock⸗ 
Auktion zu 
Sobbowitz, 
Kreis Dir⸗ 
ſchau, Wpr 
Dienſtag, 
d. 15. Sep⸗ 

tember, 
Vorm. 11 Uhr, 11688 
über ca. 45 Vollblut⸗Böcke des 
Rambouillet⸗Stammes, Verzeich⸗ 
niſſe auf Wunſch. 


agen, 


Königl. Amtsrath. 
dominium Stempuchowo 
Post- und Yabn-Station 
bat 200 englische Lämmer 
zum Verkauf. 11739 


Lauf- Tausch- mar 


Mit 3— 4000 Mark 
Anzahlung 


ſucht ein ſehr tüchtiger, verhei⸗ 
ratheter Landwirth, langjähriger 
Adminiſtrator größerer Güter, 
ein größeres oder kleineres Gut 
u kaufen oder zu pachten oder 
achtadminiſtration. Genaue 5 
ferten erbitte sub X. V. Z. 

an die Exp. der Poſ. Ztg. 11596 


— 
BER Suche zB 
Rittergut, 2—3 M. v. Poſen, 
m. Anz. 100 000 M. Ensch. bald 
Zybert, Wen 5 
- 


— 
Poſen. 


Neineclauden u. Munbelen 
S. Moral, 


St. Martinſtraße 23 
Früchtekonſerven u. Liqueurfabrik. 


DE WER "25 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 


beziehen will, verlange Preisliste 
von Hans Maler in Ulm a. ö. 


- Grosser Import ital, Produkte, 5 


Garbolineum, 


als bestes Mittel zur Holzeonser- 
virung, mit sicherem Erfolg gegen 
Fiäulniss, Holz- u. Mauerschwamm 
anzuwenden, liefert, auf Wunsch 
auch Probe u. Gebrauchsanweisung 
aus der Fabrik von 


Rud. Rütgers 
Chemische Fabrik für Tbeerproducte, 
Schwientochlowitz 0./8. 
Generalvertreter und 

M. Fabrikniederlage 


eg 


Poſen, Schuhnacherit. 6 
ſowie bei 

R. Bomme, Bentschen, 

Z. Ritter, Gnesen, 

Z. Lewandowski, Gnesen, 

M. A. Goldstein Labischin, 

H. Grün, Neustadt b. Pinne, 

Samuel Heimann, Wreschen, 

L. Radziejewski, Wreschen. 


Petroleum⸗, Oel⸗, 


Schmier⸗, Theerfäſſer 
kauft zu höchſten Caſſ En ben 55 — 
uhmacher⸗ 

 roldschmidt, ? Pages 
e HN 10 Pfd.⸗Korb frei 
M. 3-3,60. Desgl. ff. Tafelobſt 
fort. gegen Nachn. O. Weiser, 
Obſtg., Loſchwitz»Dr. 11697 


f „„ 


N. dm I Junge trag Er 

= Ey 
2 ein ite-&ber und Sauer, S8 
s Sprungfähige 1 umd junge tragende = 
8 6reeplionel mg Driorbäde 2 
S Jahr al 5 
S Pradtole baust bolländer, Bulcn, 8 
ED AR Kalber⸗ . 82 SS 
ss * ) kannt mäftig. 0 
ii Salomons. 


2 Siammzuchten Hohenhauſen 


. 


Dampf ⸗Dreſchſätze 


beſtrenommirte deutſche 


empfehlen zu günſtigen Zahlungs bedingungen 


und engliſche Fabrikate, 
9186 


Gebrüder Lesser in Posen. 


DALLMANNS KOLA- 


Migrä 1 fgioht 
Pastillen Inden Kopfachrt, auch ud * de Kolawein 


Schachtel M. I 


iche u. geistige Usberanstrengu: ung 
schaftliche Strapazen entstan 


Belanigt 


Flasche M. 1,75 


den Menschen, grösste Strapazen mit Leichtigkeit zu befähigt deshalb besonders 


durch Fabrik chem.-pharm. Präp. 


Offizieren, Jägern, Sportsmen zu empfehlen. Mur in Apotheken erhältl. 
/ALLMANN & Co., Gummersbach (Rheinl.) 


ev. direkt 


DEE Billige Einmachkrauſen WE 


mit Verſchluf; aa: A 


11725 


empfiegft 


Otto Muthschall, 


Drogenhandlung, Friedrichſtr. 31. 
6 Pfd. Birn. 50, Bun v. 5 


Pf., Eierpfl. 10 Pf. 
Gerberſtr. 8. 
1891er Füllungen 
natürlicher Mineralwäſſer 
empfiehlt mit dem Bemerken, daß 
den p. t. Brunnentrinkern der 
Garten zur Benutzung geöffnet 
iſt. 11698 
Dr. Mankiewicz, 
Wilhelmsſtr. 24. 
Im Abbruch Lindenſtr. aus 
7 gut erhaltene 1164 


Thore, Thüren, zul, || 


d. Pfd. Kl 
11703 


Veranden, Laube I., eine!“ 


aubeilerne Pendeltreppe 


u verkaufen. Zu Karen, en Gra⸗ 
en Nr. 13 u. Bergſtr. Nr. 10 bei 


Negendank. 
Wegen Umzug 


Möbel neue und ge: 
brauchte, Badewannen, eiſ. 
Gartenbank, Bettſtellen mit 


Matratzen billigt zu verk. in 


11709 Krämerſtr. 5 bei Katz. 


Bromwasser, 


A| U bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit ien , Flasche 
che 


Das a 1 ot 
chen 


50 Pf., 7, Fl. 30 Pf. 
4 Mark reſp. 2,50 Mare incl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 7270 


Offerire 


Prima Stückkalk 35 Pf., För⸗ 
derkalk 28 Pf. pro Ctr. ab 
Oberſchl. und bitte um gefällige 
Aufträge Paul Schaefer 


5586 Beuthen Oberſchl. 


11570 


Louis Moebius, 


Breslauerſtraße 5. 


Filzhüte zum IImjormen 


nach den neueſten Modell 
nimmt an 116 
WIInh. Schwarz, Krämerſtr. 17 


55. verbesserte Auflage. 


Die 3 


treuer Ra 
- 


Hautkrankheiten, 
Syphilis, Geſchlechts⸗, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh. gründlich. 
ol. Tode, Ber brieflich (diskret). 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


2 Mieths-Oesuche, 


Schützenſtr. 21 zwei Wohn. 
von 4 Zimm. u. Küche p. 1. Okt. 
zu dein, en e. Bäckerei. 

enſtr. 19 
mage A 4 N zu 
vermiethen. Näheres 0238 

Breslauerſtr. 9 II. 


2 Zimmer, 


möbl. od. unmöbl., Naumannſtr. 
parterre, vom 1. Okt. zu verm. 
1 men u. Nr. 11348 
d. Exped. d. Ztg. 11348 


KT fl. Wohnung 


Badeſt. ꝛc.) im erſten 
Sind, St. Martin 23, vom 1. 
Okt. d. J. zu verm. 11622 


. Moral. 


Eine Wohnung 


aus 2 Zimmern, Entree u. Küche 
beſtehend iſt zum 1. Okt. Jerſitz 


6 d. zu verm. 11632 
Ein Laden 
Friedrichſtr. 2 v. 1. Okt. z. verm. 
Näheres Neueſtr. 1. 11672 


St. Martinſtr. Nr. 55 und 26 
ſind im Part. u. in der 1. 72 
Wohnungen von 3—4—5 u. 8 
Zimmer mit od. ohne ung 
z. v. Näh. bei Dr. v. Gasiorowsk 


Wilhelmftr. Nr. J 


Etage, eine Gartenwohnun 
b Küche und ebenen 
vom 1. Okt. z. verm. 11708 


Markt 65 


Wohnungen von 2 und 4 Zim. 
per 1. Okt. zu vermiethen. 11730 
Nova & Hirschbruch. 


Ein Laden 


am Markt iſt per 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres bei 
J. Wronker, Markt 45. [11732 
Sandſtr. 8, Hof, part, 3 Stu⸗ 
ben, hr veraugsbalber. N 
per Okt. zu verm. 
3 gr. Zim., Küche, 25 br 
Keller u. Bodenkam. 3 
15, 1 Tr. v. 1. Okt z. v. 11671 


bine ſtpl. Valkenwohnung, 
3 Zim. nebſt Zubehör, iſt umzugs⸗ 
hal ber v. 1. Okt. ab billig zu verm. 
in Jerſitz bei Ast, Apothekenſtr. 6, J. 
2 fein möbl. Zimmer 
Langeſtr. 9, II. links zu verm. 
Markt 93 
ein freundliches Zimmer 
Ein Geſchäftskeller mg 
auch zum Bierdepot paſſend, 
Halbdorfſtr. 5 äh. 
beim Wirth. 731 


W- Arte 


Ein W il 
in Burcaugehilfe, 
der ſelbſtändig arbeiten kann, 
findet ſofort Stellung auf dem 
Diſtriktsamte in Orzeſchkowg bei 
Kwiltſch. Gehalt 75—90 Mark 
monatlich. Bewerbungen unter 
Beifügung der Zeugniſſe u. An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche werden 
erbeten. 11527 
Diſtriktsamt II. in Schubin 
ſucht in nächſter Zeit einen 


erfahrenen Gehilfen. 


Zeugniſſe, Gehaltsanſprüche u. 
kurzen Lebenslauf bitte einzu⸗ 
ſenden. 11686 


v. Haug witz. 


Eine der renommirteſten Ham 
burger Zigarrenfabriken ſucht 
für ihre leicht verkäuflichen 
eoneurrenzlofen Spezialitäten 
in Poſen und der Provinz einen 
bei feiner Privatkundſchaft gut 
eingeführten tüchtigen Ver⸗ 
treter. Offerten sub L. 171 
an Heinr. Eisler, . 


Vacanz. 

Für ein größeres Kol.⸗, Delic., 
Wild⸗ u. Cig.⸗Geſchäft in Oſtpr. 
wird z. E. p. 1. Okt. er. ein in der 
Branche 3 älterer junger 
53 Mann als 11685 


Cassirer u. 


Correspondent 


geſucht. Nur e ſolide 
ae Leute, welche in beſſeren 
Geſchäften mit Erfolg u. zur Zu⸗ 
friedenheit thätig waren, werden 
berücksichtigt. Off. mit Zeugn. 
= Pee an d. Exp. d. Ztg. 

W. Nr. 685 erbeten. 

I mein Kurz⸗ u. Weißwaa⸗ 
2 Engros⸗Geſchäft ſuche ich p. 

Okt. einen tüchtigen jungen 
Mann fürs Lager. Gustav 
Zimmt, Poſen. 11699 


Zum 1. Okt. d. ſuche einen 


Virthſchaftsbeamten. 


Krzyzownik p. Poſen. 11737 


Kretschmer. 
Maurer u. Arbeiter 


inden bei hohem Aeeordlohn 
auernde Beſchäftigung an den 
Kaſernenbauten in Gneſen. 


. Plehwe, 


Maurermeiſter. 11736 


Ein Lehrling 


findet unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen jetzt oder am 1. Ok⸗ 
tober cr. Stellung bei 11658 


D. Goldberg, 


are een und Druckerei, 
Wilhelmſtraße 24. 
Damen, die languettiren können 
u. ein. diskreten Nebenverdienſt 
wünſchen, werden gebeten, ihre 
Adreſſe mit kl. Probearbeit unter 
8. S. 300 poſtl. einzureichen. 


uns 


5 zu verm. 
11 


D 


11706 B 


E. anſt. Mädchen, 


welches gut kochen kann z. 1. Okt. 
geſucht Berlinerſtr. 10, et 

ür mein Are 
Deſtillations⸗Geſchäft en gros u. 
en détail ſuche 0 r 1. Oktober 


einen Lehrling. 


H. Friedmann, 
11684 Tremeſſen. 


Naſchinenführer. 


Ein nüchterner, tür 
. für 
dreſchmaſchine wird mies ge⸗ 
ſucht von F. Schulz, Dampf⸗ 
breichmafchinenbef.,Steinau a.Qder. 


Ein junges Mädchen 


aus guter Familie wird per 
1. Oktober cr. zur Beaufſichtigung 
eines 8jährigen Knaben ſowie zur 
Stütze im Haushalt geſucht. 
Schriftliche 1 erbittet 


rtrud Hrayn, 


Pudewitz. 11710 


Für mein Col. ⸗W.⸗Geſchäft 
ſuche per Oktober einen mit der 
ranche vertrauten 11728 


Comtoiriſten, 


ſowie einen Lehrling mit guter 
Schulbildung. 


Rudolph Chaym. 


Ein gebildeteres Mädchen 
wird zum Ausgehen mit 2 Kin⸗ 
dern, 5 u. 6 Jahren, 5 a. 
Meld. u. 8. N. 42 d. Ztg. 


Ein Ge 11705 
findet Stell. bei Joachim Bendix. 


Commis mit guten Zeug⸗ 
niſſen und ein 
Lehrling, Sohn achtdarer d 
Eltern, desgl. zu 
Laufburſche per g f 
albdorf⸗ 
J. Wallaschek, Frage 12. 
Für meine Stabeiſen⸗ und 
Eiſenkurzwagrenhandlung ſuche 


ich einen mit der Branche 57 
aus vertrauten 


Commis 
per 1. Okt. bei hohem Gehalt. 


Max Nothmann, 


Kattowitz. 


Apothekereleve! 


Ein junger Mann mit der 
nöthigen Vorbildung kann ſofort 


als Apothekereleve eintreten. 
Tüchtige Ausbildung zugefichert. 
Bedingungen brieflich Gefl. Off. 


an die königl. priv. — zu 
Neustaedtel in Niederſchleſien. 


11442 Faerber. 


Dampf- tr 


Suche Verkäuferin 
die deutſch u. polniſch ſpricht 


für mein Schuhwaaren⸗Fa⸗ 
1167 9 


Toulon, Geſchäft. 


Unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen kann ein Lehrling mit 
. 8 8 
Louis Türks Buchandla. 

Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 
von ſofort einen durchaus 


flüchtigen flotten Verkäufer, 


der der polniſchen Sprache voll⸗ 
penis mächtig iſt. Den Mel⸗ 
ungen bitte Gehaltsanſprüche, 
Beugnibabihtiften und Photo⸗ 
graphie beizufügen. 11589 
B. M. Bernsteins Sohn, Neumark WPr. 


Einen Lehrling 


mit 12 5 Schulbildung — per 
ſofort 11592 


W. Rosengarten, 


Drogen-, Parfümerien⸗ und Far⸗ 
benhandlung, Mineralwaſſer⸗ 
Fabrik, Schneidemühl. 


2Expedienten 


werden zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht, zur Bearb. von Kreisausſch.⸗ 
Sachen bei 1500 M. und zur 
Bearb. von landräthl. Sachen bei 
900 M. Gehalt. Gewandte und 
deen Gehilfen wollen ihre 
e mit Zeugniß⸗ 
lbſchriften und Lebenslauf an 
den Kreisſekretär Gumtz in 
Kolmar i. P. einſenden. 11635 


Ein junger Mann, 
der die Brauerei und Mälzerei 
erlernen will, kann ſich melden. 


Noaks Btruuere! 


Rawitſch (Poſen.) 11628 


hm: me une. 


und zwar eine auf Taillen und 
eine auf Röcke finden noch in 
meinem Atelier bei freier Station 
und Wäſche, ſowie Familienan⸗ 
Sac zfortige und dauernde 
Beſchäftigung. Den Meldungen 
ſind Zeugniſſe und Gehaltsan⸗ 
ſprüche, womöglich auch Photo⸗ 
graphie beizufügen. 11636 


Rosa Stern 
in Brieſen in Weſtpr. 
ECE 


— . —— — — 


2944 


Natürlicher 


Inner Sauarbraun! 


Altbewährte Heilquelle, vortrefflich - 
stes dlätetisches Getränk. 


Dept | in allen Mineralwasser-Handlungen. 


Brunnen-Direotion in Billn (Böhmen). 


100 Exemplare. 


25 


1 Exemplar 


Wilhelmſtr. 17. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


Comtoir⸗ Wandkalender 


Gweiſeilig, zum Aufkleben) 


pro 1892. 


hr auf Pappe gezogen 
empfiehlt die 


Hofhuchdruckerei W. 


(A. Röstel) 
Polen. Wilhelmſtr. 17. 


Mk. 4,50 
„1.50 
„010 
„ 0,25 


Decker & Co. 


